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Gewerkſchaften und Gewerkſchaftsverbände fließen, geſtattenDeutſches Reich.

Zum Beſuche des Kaiſerpaares ſind geſtern Vormittag
die Kaiſerin Friedrich, die Prinzeſſin Heinrich, ſowie
der Großherzog und die Großherzogin von Heſſen in Homburg
eingetroffen. Der Kaiſer und die Kaiſerin erwarteten die hohen
Herrſchaften am Bahnhofe. Nach der Familientafel reiſte der
geſammte Beſuch wieder ab. Der Kaiſer gab den Herrſchaften
das Geleit bis zum Bahnhof.

Das zu Ehren des Prinzen Heinrich von Preußen
veranſtaltete Frühſtück in Shanghai verlief in angeregteſter
Stimmung. Später wohnte Se. Königl. Hoheit einem Rad-
fahren mit Muſikbegleitung bei, an welchem zwanzig Knaben
und Mädchen theilnahmen, welche durch die Gemahlin des
britiſchen Generalkonſuls, Lady Hannen, dem Prinzen vorge

wurden. Geſtern Abend beabſichtigte die deutſche
Kolonie, dem Prinzen einen Fackelzug darzubringen.

Die Feier der ſilbernen Hochzeit des Prinzen und der
Prinzeſſin Leopold von Batzern wurde geſtern Morgen mit einem
Ständchen von Militärkapellen eingeleitet. Jm Laufe des Vor-
mittags folgten die Beglückwünſchungen, ein Gottesdienſt und ein
Frühſtück, an welchem auch der Kaiſer von Oeſterreich und die an
weſenden Erzherzoge und Erzherzoginnen theilnahmen. Nachmittags
fand in der Reſidenz Familientafel und gleichzeitig Marſchalltafel
ſtatt. Der Prinzregent brachte dabei einen Trinkſpruch auf den
Kaiſer von Oeſterreich und den Prinzen und die Prinzeſſin Leopold
aus. Der Kaiſer von Oeſterreich erwiderte ſeinerſeits unter dem Aus
druck der herzlichſten Wünſche mit einem Hoch auf den Prinzregenten
und auf das Jubelpaar. Am Abend wohnten alle Fürſtlichkeiten

der Feſtvorſtellung im Hoftheater bei.
Der „N. A. Z.“ zufolge gedenkt der Reichskanzler FürſtHohenlohe ſich am 22. d. M zu den Jubiläumsfeierlich-

eiten nach Dresden zu begeben, um dem Könige von
Sachſen mit einer Abordnung des Bundesraths die Glück-
wünſche dieſer hohen Körperſchaft abzuſtatten.

Das Staatsminiſterium trat Dienstag Nachmittag unter
P Vorſitz des Fürſten zu Hohenlohe zu einer Sitzung zu

ammen.
Jn Sachen der Reichsdruckerei ſchreibt die „Nordd.

Allg. Ztg.“ abermals:
„Es muß daran feſtgehalten werden, daß der aus dem Nach

laß eines Graveurs erworbene und dem Poſtmuſeum zum Geſchenk
gemachte Ueberdruckſtempel ein nachgebildeter geweſen
iſt. Dieſe Auffaſſung beruht nicht bloß auf der amtlichen Feſt
ſtellung des ehemaligen Direktors der Staatsdruckerei vom Jahre 1872
über die damals erfolgte Vernichtung der amtlichen Ueberdruck
ſtempel, ſondern ſie wird durch die Thatſache unterſtützt, daß im
Nachlaſſe des Graveurs ſich noch andere Stempel und zwar zu
ausländiſchen Poſtwerthzeichen, welche niemals in der Staats
druckerei gedruckt worden ſind befunden haben, bezüglich welcher
Stempel jeder Zweifel, daß ſie nur Nachbildungen ſind, aus
geſchloſſen iſt.

Von der ſyſtematiſchen Zuſammenſtellung der Zolltarife
des Jn- und Auslandes, welche im Reichsamte des Jnnern

rausgegeben wird, iſt ein neuer Band, der die Landwirth-
chaft (Nahrungs- und Genußmittel) behandelt, erſchienen

Die Zuſammenſtellung umfaßt die Zolltarife von 60 Ländern.
Der berg und hüttenmänniſche Verein für die Lahn-, Dill-

und benachbarten Reviere hat an den Miniſter der öffentlichen
Arbeiten eine Eingabe gerichtet, in welcher er um Frachtermäſzigung
für Eiſenerze und Coaks erſucht.

Aus den Kreiſen der Jntereſſenten iſt mehrfach der Wunſch
zum Ausdruck gebracht, die Vorführung von Branntwein
behufs Denaturirung ſtatt in zu verwiegenden Gebinden in
ren Baſſins zuzulaſſen. Nach Meinung der „Neuen Polit.Nachr.“ dürfte dieſen Wunſche ſtattgegeben werden können und

auch ſtattgegeben werden, ſofern ſich die Intereſſenten verpflichten,

allen zur Sicherung der Steuerkontrole und zur Herbeiführung
vollſtändiger Denaturirung erforderlichen Einrichtungen herzu
ſtellen und zu erhalten.

Die internationale Weichſelkommiſſion, wozu Regierungs
vertreter Deutſchlands, Oeſterreichs und Rußlands gehören, iſt zum

Juni nach Krakau einberufen worden, um über eine internationale
Stromregulirung zu berathen.

Ein däniſcher Agitator unter Anklage. In dem erſten
Hefte der ſeit Neujahr in Kopenhagen erſcheinenden „Dansk
Tidsſkrift“ hatte u. A. der Herausgeber von c r Avis“,Redakteur J. Jeſſen, einen Aufſatz „Der Zuſtand in Südjütland 1898“
veröffentlicht. Wie nun letzteres Blatt mittheilt, hat der Präſident
des Landgerichts zu Flensburg, Freiherr von Brockdorff, gegen
Jeſſen Stiafantrag wegen Beleidigung des genannten Gerichtes ge
ſtellt. Außerdem hat der Aufſatz beleidigende Aeußerungen über den
verſtorbenen Kaiſer Wilhelm I. enthalten, wegen deren der Ver-
faſſer gleichfalls zur Rechenſchaft gezogen werden wird.

Zum Piesberger Ansſtand. Die Nachricht, daß auf

der z r der Betrieb größtentheilswieder aufgenommen ſei, erweiſt ſich als irrig. Allerdings ſind
wieder über 700 Leute beſchäftigt, doch kann der Betrieb nur
unter erheblichen Beſchränkungen aufrecht erhalten werden. Der

ochofenbetrieb ruht einſtweilen. Nach den neueſten Nachrichten
die Lage noch unverändert.

Einen lehrreichen Einblick in die Verwendung der
Arbeitergroſchen, welche in die Kaſſen der ſozialdemokratiſchen

auch die vorliegenden Abrechnungen von zweien dieſer Ver
bände, des Holzarbeiter-Verbandes und des MetallarbeiterVer
bandes. Jn den Ausgaben der Rechnung des erſtgenannten
Verbandes für die Jahre 1895—-97, die in Einnahme und
Ausgabe mit 905 987 Mk. abſchließt, figuriren u. a. folgende
Poſten Gehälter 25 146,20Mk., Verwaltungskoſten 11 267,13Mk.,
Agitation 101 835,50 Mk., Koſten des Verbandstages
4274,33 Mk., Das ſind rund 142 000 Mk., die den
„Führern“ und Agitatoren des Verbandes in den drei
Jahren zugekommen ſind. Jn ähnlicher Weiſe iſt
es um den Metallarbeiterverband beſtellt. Die Jahresrechnun
desſelben für 1897 verzeichnet eine Einnahme von 550 419 Mk.
Unter den Ausgaben erſcheinen u. A. 29915 Mk. für Ver-
waltungskoſten, 8000 Mk. für Koſten der Generalverſammlung,
8995 Mk. für Agitationen, zuſammen 47 000 Mk. Ja i den
ſozialdemokratiſchen Agitatoren geht es nicht gerade ſchlecht!
Wenn irgend Jemand von dem Schweiße der Arbeiter ein be
hagliches Leben führt, ſo iſt es der ſozialdemokratiſche Agitator

Auch in Oeſterreich werden Vorkehrungen gegen die Ein
ſchleppung der San JoſéSchildlaus getroffen. Die „Wiener
Zeitung“ veröffentlicht eine Miniſterial-Verordnung, wonach zur
Verhütung der Einſchleppung der San JoſéSchildlaus im Ein
vernehmen mit der ungariſchen Regierung die Einfuhr von lebenden
Pflanzen, Pflanzenabfällen und Fäſſern, welche zur Verpackung ſolcher
dienten, ſowie die Einfuhr von friſchem Obſt und Obſtabfällen,
inſofern die Unterſuchung an der Eingangsſtelle das Vorhandenſein
der San Joſs-Schildlaus konſtatirt, aus Amerika von heute ab ver
boten wird. Der Ackerbauminiſter wird bezüglich des Pflanzeneinfuhr
verbots ermächtigt, unter den erforderlichen Vorſichtsmaßregeln Aus
nahmen zu bewilligen.

Zwiſchen der ſchwediſchen und deutſchen Tekegraphen

v gegenwärtig Verhandlungen über die Legung
eines neuen Telegraphenkabels zwiſchen Schweden und
Deutſchland ſtatt. Das Kabel ſoll vierdrähtig werden und wird
auf deutſcher Seite in der Nähe von Saßnitz, auf ſchwediſcher
Seite bei Trelleborg niedergelegt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

63. Sitzung vom 20. April.
Am Miniſtertiſche: v. Hammerſtein, v. d. Recke.
Auf der Tagesordnung ſteht die Jnterpellation der Abgeordneten

Szmula und Genoſſen „Jſt der Königl. Staatsregierung bekannt,
daß in den öſtlichen Provinzen ſpeziell in der Provinz Schleſien

ſowohl bei Groß als Kleingrunddeſttzern, ein derartiger Mangel
an ſtändigen Dienſtboten und landwirthſchaftlichen Arbeitern vor
handen iſt, daß die Landwirthe nicht mehr im Stande ſind, recht
zeitig und rationell ihre Felder zu beſtellen und abzuernten Auf
welche Weiſe gedenkt die Königliche Staatsregierung dieſem Uebel
ſtande abzuhelfen, ſofern die Zulaſſung ruſſiſcher und öſterreichiſcher
Dienſt und Arbeitskräfte nach wie vor nicht den Bedürfniſſen
entſprechend geſtattet wird

Die Interpellation ſtand bereits am 15. Februar auf der Tages-
ordnung der Landwirthſchaftsminiſter bat aber damals durch
S paterſtaatsiarretär- die Verhandlung der Jnterpellation hinaus-
zuſchieben.

Das Wort zur Begründung der Interpellation erhält
Abg. Szmula (Ctr.), welcher es beklagt, daß die Behörden dem

beregten Nothſtand nicht genügendes Intereſſe entgegendrächten. Die
Bauernanſiedelung im Oſten nutze nichts, weil dadurch keine Arbeiter
geſchaffen würden. Man ſolle die J r Polenfurcht ablegen
und ruſſiſch-polniſche Arbeiter dem Bedarf entſprechend zulaſſen.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein verlieſt folgende
Erklärung Die Königliche Staatsregierung iſt davon unterrichtet,
daß in den öſtlichen Provinzen, ſpeziell in Schleſten, ſowohl beim
Groß als auch beim Kleingrundbeſitz vorübergehend Mangel an
landwirthſchaftlichen Arbeitern und in einzelnen dieſer Landestheile
auch an ſtändigen Dienſtboten eingetreten iſt. Die Königliche
Staatsregierung iſt gewillt, wie bisher auch fernerhin polniſche,
ruſſiſche und galiziſche Landarbeiter zuzulaſſen und da, wo dafür
ein Bedürfniß erwieſen wird, das Verbleiben dieſer ausländiſchen
Arbeiter in den öſtlichen Provinzen, anſtatt wie bisher
bis zum 15. November, künftig bis zum 1. Dezember jeden Jahres
zu geſtatten. Soweit die Zulaſſung polniſcher, ruſſiſcher bezw.
galiziſcher Arbeiter dem Bedürfniß nicht genügt,
haben die Betheiligten die Zuziehung anderer außerdeutſcher Arbeiter
u erſtreben. Um die Verwendung von Sträflingen und Korrigendendir land wirthſchaftliche Arbeiten zu erleichtern, wird die Königliche

Staatsregierung die reglementariſchen Beſtimmungen über die Be-
ſchäftigung von Sträflingen und Korrigenden mit landwirthſchaftlichen
Arbeiten einer Reviſion unterwerfen. Billigen Wünſchen auf
S von ſchulpflichtigen Kindern zu landwirthſchaftlichen

rbeiten hat die Königl. Staatsregierung ſchon jetzt entſprochen und
wird dies auch fernerhin thun. Die Generalkommandos ſind zu
ſtändig, im aktiven Militärdienſt ſtehende Mannſchaften e
landwirthſchaftlichen Arbeiten, insbeſonders zu Erntearbeiten,
i beurlauben. Begründeten Anträgen werden dieſelben wie

isher zu entſprechen bereit ſein, ſoweit das militäriſche Intereſſe
es irgendwie geſtattet. Durch die Allerhöchſten Ortes

ehmigten Beſtimmungen, betreffend die Uebungen des Beur-
aubtenſtandes, wird in der Wahl des Zeitpunktes für die Ab-

haltung von Uebungen das Intereſſe der meiſtbetheiligten bürger
lichen Berufskreiſe, beſonders auch der Landwirthſchaft, wie bisher,
ſo auch künftig, möglichſt berückſichtigt werden. Die Dienſtvor
ſchriften über die Marſchgebührniſſe der' zur Entlaſſung gelangten
Mannſchaften werden in der Richtung revidirt werden, ob durch

Redaktion u. Expedition Halle a. Feipjigerkr. g7.
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dieſelben dahin zu wirken ſei, daß die dem landwirthſchaft-
lichen Beruf angehörenden Mannſchaften ſich ihrem früheren
Beruf, und zwar thunlichſt in ihrer Heimath, wieder zu
wenden. Die Erfahrungen mit dem Verſuch der Einrichtung
militäriſcher Arbeitsnachweiſebureaus in den Garniſonorten ſind
noch nicht umfangreich genug, um über ihren Nutzen und die Art
ihrer Einrichtung ein abſchließendes Urtheil zu gewinnen. Jhr
Zweck iſt aber weſentlich, die zur Entlaſſung gelangenden Mann
ſchaften dem landwirthſchaftlichen Beruf, und zwar möglichſt in
der Heimath der Entlaſſenen, zu erhalten. Die Königliche Staals-
regierung wird beim Bundesrath beantragen, daß dem nächſten
Reichstag ein Geſetzentwurf zur Verabſchiedung vorgelegt wird,
durch welchen das Gewerbe der Gefindevermiether und der Stellen
vermittler konzeſſionspflichtig gemacht wird. Die Arbeiterwohl
fahrtspflege auf dem Lande bedarf der thunlichſten Förderung. Ueber
dieſe Frage wird ein Benehmen mit den landwirthſchaftlichen Jnte
reſſenvertretungen in die Wege geleitet werden, und die der Selbſt
hülfe obliegenden Aufgaben werden auch ſtaatlicherſeits gefördert
werden. Ferner iſt zu erwägen, ob und eventuell durch welche
Maßnahmen eine Beſchränkung der Auswüchſe des Rechts auf

reizügigkeit das an ſich unberührt bleiben muß welche eine
ntvölkerung des Landes und eine ungeſunde Bewegung der länd-

lichen Bevölkerung nach den Jnduſtriebezirken und nach den
Städten gezeitigt haben zu erſtreben ſein wird.
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Der Miniſter führt dann weiter aus,
daß die Abhülfe gegen die beregten Mißſtände nicht allein Aufgabe
des Staates ſei vielmehr müſſe auch die Selbſthülfe kräftig mit
eingreifen, ſoweit erforderlich, unter Mitwirkung des Staates. Es
iſt bereits am 28. Januar d. J. vom Abg. v. Mendel ausgeführt
worden, daß darunter ein ſelbſtthätiges Eingreifen der Landwirthe

ihrer Vertretungsorgane, ſoweit es erforderlich iſt,
beſonders nach Bedarf in

h verſtehen iſt. Namentlich wird derbei öffer Zzdritem ſoweit es nothwendig um demrbei bemat vorzubeugen, auf die zeitweiſe Heranziehung aus

wärtiger Arbeitskräfte Bedacht nehmen. Was die Auswahl der Land
räthe detrifft, ſo wird in ausgiebigſter Weiſe darauf Bedacht ge
nommen, daß ſolche Perſonen zu Landräthen ernannt werden, die
auch in praktiſcher Beziehung mit der Landwirthſchaft vertraut ſind.
Es iſt mir aber unverſtändlich, wie man dieſe Frage mit der Arbeiter
noih in Verbindung bringen kann, es ſei denn, daß man die Land
räthe unter die landwirthſchaftlichen Arbeiter oder unter das Ge
ſinde bringt. Dann hat der Abg. Szmula die Interpellation
erheblich erweitert, indem er davon ſprach, daß ein ſolcher Arbeiter
mangel nicht blos in den öſtlichen Provinzen, ſondern in der ganzen
Monarchie beſtände. Jch kann zugeben, daß in gewiſſer Richtung der
Arbeitermangel in der Landwirthſchaft ſich nicht ausſchließlich auf den
Oſten beſchränkt. Doch gehe ich zur Zeit darauf nicht ein und werde
erſt abwarten, was die übrigen Redner vorbringen werden.

Abg. Sieg (nl.): Die Klagen des Jnterpellanten ſind nicht neu.
Die Leutenoth in der Landwirthſchaft iſi ſeit Jahren vorhanden, weil der
Wanderungstrieb und die Neigung, ſich die Welt anzuſehen, größeriſt als dieReigung, etwas mehr Geld zu verdienen. Wenn ich Arbeiter den

Winter über beſchäftigt habe und ihnen auch mehr Geld biete, ſo
iehen ſie doch, ſobald der Frühling kommt, in die Welt. Dieſen
rieb wird keine geſetzgeberiſche Maßregel eindämmen. Wir im

Oſten können uns in keiner Weiſe für die Ausdehnung der Zu
laſſung der polniſchen und galiziſchen Arbeiter ausſprechen. Die
Ausweifungen von 1885 haben eine Berechtigung gehabt, um die
Nationalität, welche im Oſten herrſchen ſoll, feſtzuſtellen. Die
Zuſtände von vor 1885 wollen wir nicht wieder haben. Die Zu
ſicherung des Miniſters, daß die Arbeiter vorübergehend bis
1. Dezember jeden Jahres zugelaſſen werden ſollen, bezrüße ich
mit Freuden. Durch die Zulaſſung der fremden Arbeiter wird
die Geſindefrage nicht gelöſt. Die Leute wollen in das feſte
Eeſindeverhältniß nicht hinein, ſondern wollen ihren freien

Die Beſchränkung der Freizügigkeit wird ſehr
ſchwierig ſein. (Zuruf des Miniſters v. Hammerflein Auswüchſe
Dadurch wird die Frage allerdings etwas verſchoben. Die Aus
wüchſe der Freizügigkeit werden beſonders durch die Geſind:vermietherefördert. Die Zulaffung fremder Arbeiter iſt an Bedingungen ge-

nüpſt, die nicht immer zu erfüllen ſind, z. B. bezüglich der Wohnungen.
Ich könnte dem Miniſter Domänen nachweiſen, wo die Arbeiter
wohnungen ſehr ſchlecht ſind. Bei einer Reviſion meiner Arbeiter
Wohnungen und der Wohnungen der benachbarten Domäne iſt der
Bericht zu meinen Gunſten ausgefallen. Wenn ich als Amtsvor-
ſteher die Verfügung des Regierungspräſidenten ſtrenge befolgen
wollte, müßte ich die Arbeiferwohnungen der Domänen nicht mehr
bewohnen laſſen. Ich werde das aber nicht thun, weil ich das nicht
für den Verhältniſſen entſprechend halte. Die Landwirthſchaft iſt
das nationale Gut, welches wir haben das muß unter allen Um
ſtänden erhalten werden.

Abg. Gamp (fk.): Die Erklärungen des Miniſters enthielten
ja einige Lichtpunkte, aber ſie entſprachen durchaus nicht den
Wünſchen der Landwirthſchaft. Es beſteht zwiſchen der Regierung
und der Landwirthſchaft eine Differenz darüber, ob der
Nothſtand ein vorübergehender oder dauernder iſt. Der
Miniſter ſprach von einem vorübergehenden Ardbeiter-
mangel. Die Begründung der Vorlage wegen Aenderung der Jn-
validenverſicherung von 1897 beweiſt, wie groß der Nothſtand in
den öſtlichen Provinzen iſt. Jn Oſtpreußen nimmt die Zahl der
arbeitskräftigen Perſonen ſtändig ab, während die Zahl der nicht
arbeitsfähigen Perſonen unter 15 und über 60 Jahren ſtändig zu-
nimmt. Für 1895 ergab ſich für Oſtpreußen bereits ein Arbeiter
mangel von 52000 Köpfen. In den letzten 20 Jahren hat die
Provinz Oſtpreußen 300 000 Arbeiter mehr an den Weſten abgegeben
als von dort her nach Oſtpreußen zurückgekommen ſind. Daher die
große Zahl der Altersrentner in Oſtpreußen und den öſtlichen Pro-
vinzen gegenüber den wenigen Altersrentnern in Berlin und den indu-
ſtriellen Provinzen. Der Wegzug der Arbeiter aus dem Oſten entſpringt dem
Aufſchwung der Induſtrie und der Sachſengängerei nach den mittleren
Provinzen. Bei den großen moraliſchen und ethiſchen Bedenken,

Sonntag haben.



welche gegen die Sachſengängerei ſorechen, ſollte man dieſe letztere
einſchränken namentlich dadurch, daß man höhere Anforderungen an
die Unterbringung der Sachſengänger ſtellt und die Arbeitgeber der
ſelben zu den Koſten der Armenpflege heranzieht. Die minderjährigen
Arbeiter ſollten im Elternhauſe bleiben und nicht anderweitige
Arbeitsſtätten ſich aufſuchen. (Zuſtimmung im Centrum.) Die Löhne
für die minderjährigen Arbeiter müßten an die Eltern gezahlt werden.
Freilich die Naturallöhnung wird man nicht mehr aufrecht erhalten
2önnen. Profeſſor Lujo Brenta hat allerdings dehauptet, daß
die Jnduſtriebezirke jetzt mehr Mannſchaft zum Militär liefern
als die Landwirthſchaft; er rechnet nach der Geviertmeile,
Thatſache iſt aber, daß von den 2 Millionen Einwohnern Oſtpreußens
13 350 Mann ausgehoben ſind, Berlin und Brandenburg
mit 4x Millionen Einwohnern nur 17 400 Mann ſtellten, während
nach dem Verhältniß mindeſtens 30 000 Mann geſtellt werden müßten.
In Oſtpreußen werden hauptſächlich Kavalleriſten und Artilleriſten

die 3 Jahre dienen müſſen, und beſonders werden dort
die Gardiſten ausgehoben, die niemals wieder in die Heimath zurück
gehen. Die Einrichtung von Arbeitsnachweiſebureaus iſt unpraktiſch
eweſen und hat mehr geſchadet als genützt. Bezüglich der
eſchäftigung von Gefangenen und Korrigenden werden nicht

blos die reglementariſchen, ſondern vielleicht auch die geſetz
lichen Vorſchriften geändert werden müſſen. Die Gefangenen
dürfen nur 10 Stunden beſchäftigt werden, ſie müſſen mehrmals in
der Woche Fleiſch erhalten, werden alſo beſſer behandelt als die
freien Arbeiter. Statt der Gefängnißſtrafen ſollte man die Straf-
arbeit einführen, wobei man allerdings ſich alles bureaukratiſchen
Formelwerks enthalten müßte. Die Staatsbetriebe ſollten die Ge
fangenen beſchäftigen namentlich ſollte die Eiſenbahnverwaltung die
Bahnunterhaltung durch Gefangene vornehmen laſſen und die
jetzt dabei beſchäftigten Arbeiter der Landwirthſchaft
überlaſſen, zumal die Bummelei dieſer Arbeiter kein
ſchönes Beiſpiel für die landwirthſchaftlichen Arbeiter iſt.
Die verwahrloſten Kinder ſollte man auf dem Lande unter
bringen. Die Geſindevermiether wie ſie ſich jetzt entwickelt
haben, ſind ein Krebsſchaden für die Arbeitgeber und für die
Arbeiter. Sie müßten unter eine ſtrenge polizeiliche Kontrole geſtellt
werden. Es liegt nicht im Jntereſſe der Arbeiter, in ungeſunden, aber
theuren Wohnungen in den großen Städten zu wohnen. Das
Schlafſtellenweſen ſollte energiſch bekämpft werden. Die Zulaſſung
der Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder t erfreulich. Man könnte
vielleicht das ſchulpflichtige Alter um ein Jahr vermindern Wider
ſpruch links), man könnte dafür Fortbildungsſchulen im Winter ein
richten. Die nationale Seite der Arbeiterfrage hat eine große Be
deutung. Herr Szmula will die fremden Arbeiter anſäſſig machen. Haben
wir nicht ſchon genug widerſtrebende Elemente in Preußen Es giebt ein
Mittel, die öſtlichen Provinzen wieder zu koloniſiren, indem man die
Alters und IJnvalidenrenten kapitaliſirt und dadurch den Jnvaliden
der Arbeit die Möglichkeit giebt, ſich Grundbeſitz zu erwerben. Es
wäre ein großes nationales Werk, wenn man die angeſammelten
Kapitalien in dieſer Weiſe nutzbar machte. Ferner ſollte man eine
ähnliche Koloniſation, wie in Poſen und Weſtpreußen, auch in
anderen Provinzen durchführen. Wenn die Produkte der Land
wirthſchaft ſo entwerthet werden, wie es jetzt der Fall iſt, dann kann
ſie auch nicht mehr für ihre Arbeiter ſorgen wie bisher. Ich kann
die Regierung nur bitten, die Jrgae nicht mit den Beſchlüſſen, die
ſie gefaßt hat, für erledigt anzuſehen. Es handelt ſich dabei um
eine Frage, die für das ganze Staatsleben von größter Wichtigkeitiſt. Faſünmane rechts.)

Abg. Gothein (fr. Ver.) kritiſtrt, wie bereits der Vorredner,
die Vorſchläge der Regierung und macht den Großgrundbeſitz für
den thatſächlich dauernden Arbeitermangel verantwortlich, dem allein
die Koloniſation des Oſtens abhelfen könne. Beſtrebungen, die
Freizügigkeit anzutaſten, würden nur die Wahlagitation der Sozial
demokratie fördern.

Abg. Janſen (natlib.) hält ebenfalls die Einſchränkung der
Freizügigkeit er ſchwierig und bedenklich.

Abg. Frhr. v. RichthofenMertſchütz (konſ.) erklärt, daß die
konſervative Partei von der ernſteſten Bedeutung der vorliegenden
Frage durchdrungen ſei und eine eingehendere Antwort des Miniſters
exwartet hätte. ir würden uns aber mit der kurzen Erklärung des
Miniſters begnügen, wenn wir ihr Thaten folgen ſehen. Beifall
rechts.) Der Arbeitermangel iſt nicht allein beim Großgrundbeſitz;
nein, auch der Kleingrundbeſitz klagt über ihn außerordentlich. Beſonders
ſtark iſt die Sachſengängerei in dieſem Jahre; u paſſiren 1000
dis 1500 Sachſengänger den Bahnhof Kohlfurt. Das Rentenguts

hat in dieſer Richtung keinen Erfolg erzielt. Die SteinHarden
ergſche Geſetzgebung, die wir jo ſonſt hochſchätzen, inſofern als ſie

einen freien Bauernſtand ſchuf, hat nicht an die Entwickelung ge
dacht, daß die ländliche Arbeiterfrage einmal zu einer ſolchen
Kalamität werden würde. Ich leugne nicht, daß die baren Löhne
der Induſtrie etwas Verlockendes für die Arbeiter haben aber die
Naturallöhne ſind ſehr förderlich für die
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Ein Mann, der noch
eine Kuh ſein Eigen nennen darf, iſt viel weniger geneigt, Prole
tarier zu werden, als der ſtädtiſche Arbeiter, der von der Hand in
den Mund lebt. Aber trotz der höheren Löhne ſind die induſtriellen
Arbeiter nicht in der Lage, irgendwie Erſparniſſe zu machen,
im Gegentheil haben viele Leute ihre Erſparniſſe aus dem
Oſten im Weſten zuſetzen müſſen. Auch die rn
Stellenvermittler iſt geradezu eine Landplage geworden. azu
kommt die ſozialdemokratiſche Agitation. ir gehen ja jetzt der
Zeit entgegen, wo die Sozialdemokratie wieder ver-
ſuchen wird, von der Stadt aus den Geiſt der Unzufriedenheit auf
das Land zu tragen. Bedauerlich iſt, daß ſie in ihrem Hauptzweck
gefördert wird von vielen Angehörigen der freiſinnigen Volkspartei
(Widerſpruch links.) Jawohl, durch die Agitation von jener
Seite den Abg. Gothein rechne ich nicht mit ein, denn er hat ſich
heute in anderem Sinne ausgeſprochen. Wirklich, die Agitation der
Sozialdemokratie iſt faſt gar nichts dagegen. Zuſtimmung
rechts.) Wenn ich noch an die Zeit vor 5 Jahren denke, als
die freiſinnigen Agitatoren, in ruhiger Stunde gefragt Wie
können Sie ſo etwas ſagen, das glauben Sie ja ſelbſt nicht er
widerten: Aber das zieht, mein junger Freund! dann ſieht
man, wie die Wahlkampagne wirkt. Soziale, wirthſchaft
liche und politiſche Gründe haben zuſammen gewirkt, um den be
ſtehenden Nothſtand der Landwirthſchaft hervorzurufen. Ein Haupt

iſt auch der, daß in Zeiten, wo die Induſtrie eine einſeitige
Begünſtigung erfährt und die Landwirthſchaft nicht in gleicher Weiſe
berückſichtigt wird, ohne Frage die Arbeiterfrage zu einer immer
brennenderen wird. Und da dieſe Noth nicht allein im Oſten, ſondernauch im Weſten ſtetig zunimmt, ſo müſſen wir energiſch nach Mitteln

ſuchen, um ihr ein Ende zu machen. Deshalb erkläre ich für meine
Partei, daß wir bei der jetzigen Lage es für nothwendig anſehen, daß
galiziſche, ruſſiſche und andere ausländiſche Arbeiter hineingelaſſen werden,
aber nur ſo weit es mit dem national- politiſchen Intereſſe vereinbar
iſt. Wir werden auch für eine Verlängerung der Aufenthalts-
nun auf ein Jahr ſein, aber nicht in gemiſcht ſprachlichen

ezirken. Doch darf der Charalter des Vorübergehenden niemals
beſeitigt werden. Seßhaft machen dürfen ſich dieſe Arbeiter nicht.
Die Erklärungen des Miniſters ſind ſehr erfreulich. Bis aber die
Maßnahmen der Regierung in Kraft treten, wird noch viel Zeit ver
gehen. Sie ſcheint den Ernſt der Sache noch nicht zu begreifen,
da ihre Erklärung nur von einem vorübergehenden Arbeitermangel
ſpricht. Es würde ſich empfehlen, daß auf dem Verordnungs-
wege eine ſchärfere Kontrole der Geſindevermiether eingeführt wird,
daß ein Tarif für die Gebühren derſelben aufgeſtellt, daß ſie zu
einer ordnungsmäßigen Buch- und Regiſterführung angehalten
werden. Wünſchenswerth iſt eine Beſtimmung, wodurch der
Kontraktbruch ſcharf beſtraft wird. Die Weg der Sachſengänger
iſt unendlich ſchwer zu löſen. Auf dem Gebiet des Meldeweſens
könnte hier vielleicht Abhilfe geſchaffen werden. Wir wollen das
Prinzip der Freizügigkeit abſolut aufrecht erhalten, aber die Aus-
wüchfe derſelben müſſen beſchnitten werden. Es wird die Zeit kommen,
wo wir auf Maßregeln ſinnen müſſen, der Anhäufung des Proletariats
in den großen Städten zu ſteuern, damit nicht in den großen Städten
die Herren Singer und Genoſſen die Oberhand gewinnen. Vielleicht
gelingt es, auf dem Wege der Geſetzgebung über die Wohnungs-

frage Abhilfe zu ſchaffen. Jch bin dafür, daß auf dem Weg der
inneren Koloniſation ein Verſuch gemacht wird, zunächſt in beſonders
geeigneten Gegenden. Sehr hoffnungsvoll ſtehe ich dieſer Sache
allerdings nicht gegenüber. Der beſte Weg zur Abhülfe der Noth
iſt wohl der, daß die Regierung der Landwirthſchaft aufhilft und
ſie dauernd leiſtungsfähig erhält. Beifall rechts.)

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. w. weiſt darauf
hin, daß die Staatsregierung ſchon ſeit Jahren die Mittel der An
ſiedelung und der Rentengutsbildung ergriffen habe, um der Ent
völkerung des platten Landes vorzubeugen, erachtet es für unthunlich,
die Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter noch weiter auszudehnen
als in Ausſicht genommen ſei, und begründet die Auffaſſung, da
37 gegenwärtige Arbeiterkalamität nur vorübergehenden Charakter
rage.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr Fortſetzung der heutigen
Berathung Komptabilitätsgeſetz.

Parlamentariſches.
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes von Kröcher hat eine

dringende Reiſe antreten müſſen. 7r wird deshalb in den Präſidial-
geſchäften von Herrn v. Heereman vertreten.

Die Janzrowmiſgen des Herrenhauſes hat geſtern die
Berathung des Etats geſchloſſen. Der Bericht wird heute von dem
Ger ralberichterſtatter Graf Königsmarck verleſen werden und
kommt am Ende der Woche gedruckt zur Vertheilung. Die Kom
miſſion empfiehlt dem Herrenhauſe, der Reſolution des Abgeord
netenhauſes beizutreten, die dahin geht, die Regierung aufzufordern,
den aus den Ueberſchüſſen des Eialsjahres 1897/98 zu bildenden

außeretatsmäßigen Dispoſitionsfonds von 20 Millionen
für Zwecke der Eiſenbahnverwaltung bis zur Höhe von4 e zu überſchreiten, ihn alſo auf 50 Millionen zu
erhöhen.

Zur Berathung des? Pfarrerbeſoldungsgeſetzes in der
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſind bereits Abänderungsan
träge eingegangen. er Abg. Haacke (freikonſ.) beantragt, in Ar
tikel 3 von der Summe der Staatsbeiträge für die evangeliſchen
Geiſtlichen (6,808,903 Mk.) 600,000 Mk. zu Zuſchüſſen an Geiſtliche,
die das Mindeſtgehalt von 1800 Mk. beziehen, bis zum Betrage von
je 600 Mk. zu beſtimmen. Ferner beantragt derſelbe Abgeordnete
folgende Zuſätze:: „Artikel 3 a. Beihülfen (Artikel 3) ſind nur für
ſolche Pfarrſtellen zu gewähren, welche beim Jnkrafttreten dieſes Ge
ſetzes beſtehen und bei der Alterszulagekaſſe verſichert werden.
Artikel 3b. Als leiſtungsunſfähbig im Sinne dieſes Geſetzes ſind
diejenigen Kirchengemeinden anzuſehen, welche zur Aufbringung der
Grundgehälter, Alterszulagenkaſſenbeiträge und Juſchüſſe Umlagen
ausſchreiben müſſen. Artikel 3e. Die Entſcheidung über die
Leiſtungsunfähigkeit einer Kirchengemeinde erfolgt durch den Vor
ſtand der Kreisſynode unter Zuziehung des Kreislandraths. Dieſe
Entſcheidung bedarf der Beſtätigung des Konſiſtoriums.“ Demnach
ſoll Artikel 4 der Vorlage geſtrichen werden.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſind zwei Petitionen, welche
ſich auf die Einführung der Stenographie in den höheren
Lehranſtalten beziehen, zugegangen. Die eine wünſcht das Gabels
bergerſche, die andere das StolzeSchreyſche Syſtem dabei gewählt zu
ſehen. Daß die Petitionen in der laufenden Tagung noch im Plenum
zur Erörterung kommen ſollten, iſt nicht ſehr wahrſcheinlich.

Wahlbewegung.
Der Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Sensburg

Ortelsburg (Regierungsbezirk Gumbinnen), Graf v. Mirbach-
Sorquitten, erklärte, nicht mehr kandidiren zu wollen.

Der bisherige Abgeordnete für den Reichstagswahlkreis Roſtock,
err v. Buchka, hat ſich auch gegenüber dem erneuten Verſuche,
n zur Wiederübernahme der Kandidatur für die nächſte Legislatur

periode zu bewegen, ablehnend verhalten. Das iſt einerſeits aus
Rückſicht auf die große Arbeitslaſt des von ihm übernommenen
Amtes, andererſeite in Anſehung der Wahrſcheinlichkeit geſchehen,
da er demnächſt zum Mitgliede des Bundesraths ernannt werden

te.

An der Schwelle des Krieges.
Auch die leiſeſte Hoffnung auf Erhaltung des Friedens

erſcheint jetzt als geſchwunden. Am Dienstag ward im Kabinets-
rath zu Waſhington beſchloſſen, den Wortlaut des Ultimatums
feſtzuſtellen, nur hinſichtlich der Länge der Spanien zu ge
währenden Friſt zeigten ſich Meinungsverſchiedenheiten einige
Miniſter waren für 24 Stunden Friſt, andere für eine ſolche
von 48 Stunden, der Präſident Mac Kinley für drei Tage.
Geſtern Vormittag hat der Präſident Mac Kinley
die Reſolutionen des Köngreſſes unter Eine
Abſchrift des amerikaniſchen Ultimatums
wurde dem ſpaniſchen Geſandten überreicht,
der daraufhin ſeine Päſſe verlangte. Die
in dem Ultimatum Spanien zur Beant-wortung geſtellte Friſt läuft bis Sonnabend
Mitternacht. Bis zu dieſem Dermin ſollen
ſämmtliche ſpaniſche Truppen die JnuſelKuba geräumt haben. Das Schriftſtück enthält ferner die
Erklärung, daß, wenn Spanien ſich daraufhin wirklich zurückzieht,
Amerika dann abwarten will, bis die Aufſtändiſchen unmittelbare
Vereinbarungen mit Spanien treffen. Der Vorſchlag, eine kurze
Friſt zur Erfüllung des Ultimatums zu gewähren, wird etwas
naiv damit erklärt, daß dieſe nothwendig ſei, um die Streit-
kräfte der Vereinigten Staaten zum Vorrücken gegen einen
kubaniſchen Hafen bereit zu machen. Die Regierung wünſcht
nämlich, daß ein ſolches Vorgehen ſofort nach der Weigerung
Spaniens, das Ultimatum zu erfüllen, erfolge. Der ſpaniſche
Geſandte Bernabe wird heute abreiſen. Schon am Dienstag
war in S das Schild, welches die Worte „Bureau
der ſpaniſchen Geſandtſchaft“ trägt, von der Thür der Geſandt
ſchaft entfernt worden. Wie der „NewYorkHerald“ meldet,
ſind von den Vereinigten Staaten alle Vorbereitungen
getroffen, um die Operationen in dem Augenblick
in Angriff zu nehmen, wo der Spanien bewilligte Arf
ſchub für die Antwort auf das Ultimatum abgelaufen iſt.
Eine ſofortige Blockade der Häfen von Kuba und
Portoriko iſt beſchloſſen worden. Auch ſollen Maßnahmen
getroffen werden für die m Mobiliſirung einer
Armee zur Beſetzung Kubas. Der ausführende Ausſchuß
der Freiwilligen-Reſerve ſchrieb an den Präſidenten, er
ſei bereit, ſofort 400 000 Mann zu ſtellen. Das Kriegs-miniſterium hat beſchloſſen, fürs Erſte 80 000 Mann Miliz

einzuziehen. Jn den öffentlichen Parks in New-
York ſind Rekrutirungsburegaus in Zelteneröffnet, und die Milizregimenter verſammelten ſich
bereits in den Kaſernen, wo die Meldungen von Frei-
willigen entgegengenommen wurden. Jm Senat wurde ein
Plan des Kriegsminiſters vorgelegt, nach welchem die
nationalen Sireitkräfte in zwei Theile getheilt
werden, nämlich reguläre Truppen und Freiwillige. Letztere
ſollen nur für die Dauer eines Krieges oder wegen eines
drohenden Krieges werden. Die Dienſtzeit ſoll drei
Jahre dauern, es ſei denn, der Krieg würde ſchon früher be
endet. Alle waffenfähigen Leute im Alter von 18-45 Jahren
bilden die nationalen Streitkräfte.

Jn Spanien iſt man natürlich nun auch vollſtändig

auf den Krieg gefaßt. Die Cortes habe ſich konſtituirt; die
Sengtoren und Deputirten aller ParteiSchattirungen ſind ent
ſchloſſen, die Prätenſionen der Vereinigten Staaten energiſch
reiſe und alle für den Krieg nothwendigen Kredite zu
ewilligen. Telegramme aus Habana berichten, daß überall
roßer Enthuſiasmus unter der Bevölkerung gegen die Yankees
errſche. Eine Jnvaſion werde auch nicht ſo leicht ſein, wie

die Amerikaner glaubten. Abgeſehen von der regulären Armee
ſeien 83 000 Freiwillige entſchloſſen, das Land zu vertheidigen.
Ueber die Bewegungen der ſpaniſchen a iffe wird ab
rn Stillſchweigen bewahrt. Man glaubt, der erſte Zu
ammenſtoß zur See werde an einer Stelle erfolgen, von der

es am wenigſten erwartet werde. Die ſo Eröffnung der Cortes
verleſene Botſchaft ſchließt ſolgenderma en:

So trübe und dunkel die Zukunft ſich auch darſtellt, die
Schwierigkeiten, die uns umgeben, werden nicht größer ſein, als
die Kraft und die Energie des Landes, um ſie mit einer Land
und Seeſtreitmacht zu beſiegen, deren ruhmreiche Traditionen
ſeinen Muth ſtählen. Mit der gegenüber einem Angriff von
Außen einigen und geſchloſſenen Nation und mit der Hülfe Gottes,
der unſeren Vorfahren in den großen Kriſen unſerer Geſchichte
jederzeit den Weg zeigte, werden wir auch ebenſo ehrenvoll die
jenige beſtehen, die man ohne Grund und ohne Gerechtigkeit gegen
uns heraufzub eſchwören verſucht.

Es wird verſichert, die Familie Woodfords habe vergangene
Nacht in dem Südexpreßzug auf dem Wege von Frankreichnach Gibraltar Madrid daſſirt Man glaubt, Woodford werde

ich in Gibraltar an Bord eines deutſchen Dampfers nach
ework einſchiffen und zwar werde er bis Sonnabend in

Madrid bleiben. Jn ganz Spanien herrſchi große Begeiſterung.
Die „Agencia Fabra“ meldet, Marſchall Lopez Dominguez er
klärte auf Befragen, er glaube, die kubaniſchen Aufſtän
diſchen würden ſchließlich gemeinſame Sache mit den Spaniern
gegen die Yankees machen die Admirale Beranger und Butler
äußerten, man dürfe das größte Vertrauen 4 die ſpaniſche
Vae ſetzen der Marineminiſter ſprach ſich in gleicher

eiſe aus.

Oeſterreich Ungarn.
Abgeordnetenhaus. Die Ausgleichsvorlagen.

Die erſte Sitzung des öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſes zeigte eine ſchwache Betheiligung. Die Begründung
der Miniſteranklagen wegen der lex Falkenhayn durch die
Abgeordneten Kaiſer (Volkspartei), Groß (Fortſchrittspartei) und Rieger
(Sozialdemokrat) erfolgte bei auffallender Theilnahmsloſigkeit
des Hauſes. Die Rechte des Hauſes fehlte faſt vollſtändig. Die
Debatte ſoll am Freitag Abend zum Abſchluß gelangen. Schönerer
wendete ſich in einem perſönlichen Schreiben an einzelne Abgeordnete
der Volks und Fortſchrittspartei, um Unterſchriften für die vor
Oſtern nicht unterſtützte Miniſteranklage gegen Gautſch wegen der
Sprachenverordnungen zu erhalten.

Wie aus Wien telegraphirt wird, umfaſſen die ſoeben dem
öſterreichiſchen unterbreiteten Ausgleichs
vorlagen mit Ungarn die Reform der Verzehrungsſteuer, die
Fortführung der Währungsreform, der Abänderung des Bankſtatuts
und die Erneuerung des Zoll und Handelsbündniſſes. Die Reform
der Verzehrungsſteuer bezweckt die Steigerung der Staatseinnahmen,
die Hebung der Finanzlage der Königreiche und Länder und die Ver
beſſerung der Lage der betreffenden Unternehmungen und Betriebe.
Aus dem Ertrage der Branntweinſteuer und der Bierſteuer ſollen
10x Millionen den Ländern überwieſen werden. Die Netto Mehr
einnahme für den Staatsſchatz wird auf 39 Millionen veranſchlagt.
Die 80-Millionenſchuld wird herabgeſetzt auf 30 Millionen durch
Rück S von 30 Millionen ſeitens Oeſterreichs und Abſchreidung

tes durch die Oeſterreichiſch-Ungariſche Bank. Die weſent
lichſten Neuerungen des Zoll und Handelsbündniſſes beziehen
fich auf die Reviſton des Jolttarifes bei Ablauf
der Handelsverträge im Jahre 1903, auf die Aufhebung
des Mahlverkehrs und auf Eiſenbahntariffragen. Jn die auswärtige
Vertretung würden Fachmänner entſendet. Neben der ungariſchen
würde eine öſterreichiſche Waarenſtatiſtik angelegt werden. Gegen die
Verfälſchung der landwirthſchaftlichen Artikel, insbeſondere der Kunſt
weine, würden Schutzmaßregeln eingeführt.

Frankreich.
Zum Zolaprozeß.

Das Krieg sgericht, das ſich am Dienstag ſowohl als
Körperſchaft, wie im Namen der einzelnen Mitglieder für den Zola
Prozeß als Civilpartei anmeldete, machte bei der Staatsanwaltſchaft
in Verſailles 29 Zeugen namhaft, darunter die Generale Boisdeffre,
Gonſe und Pellieux und andere Offiziere, ferner Schriftſachverſtändige
und ſchließlich andere Perſonen, denen ſeitens der DreyfusPartei ein
Beſtechungsantrag gemacht ſein ſoll.

Der „Aurore“ zufolge werden die Vertheidiger Zolas noch vor
dem Prozeß wegen der Nichtvorladung von Dreyfus die Nichtige
keitsbeſchwerde dem Kaſſationshof überreichen.

Oſtaſien.
Zur Lage.

Auf dem Dampfer „Jekaterinoslaw“ wurde in Odeſſa eine Abtheilung Soldaten zur Verſtärkung der ruſſiſchen Truppen in Port

Arthur und Talienwan eingeſchifft. Vor der Abfahrt erſchien
mit den Spitzen der Behörden der kommandirende General Graf
MuſſinPuſchkin und hielt eine Anſprache an die Truppe, in welcher

des Re

er ſagte „Das Rußland befreundete China überließ uns zwei
Häfen nebſt Befeſtigungen. Es beliebt dem Kaiſer, Euch
dorthin zum Dienſt zu ſchicken. Gehet hin und zeiget der
ganzen Welt die Bedeutung der ruſſiſchen Soldaten. Jhr werdet
dort die neuen Niederlaſſungen befeſtigen und behüten.“ Der General
ſchloß ſeine Anſprache mit der Aufforderung, ſich in dem neuen
Lande unter fremden Menſchen muſterhaft zu führen. Die Offiziere

erſuchte Graf MuſſinPuſchkin, den Ruhm der ruſſiſchen Waffen zu
wahren jeder derſelben erhielt Karten von Port Arthur und
Talienwan. Der japaniſche Handels und Ackerbauminiſter Baron

tomiyoji wird vorausſichtlich infolge des Fehlſchlagens des
ermittelungsverſuchs zwiſchen den Liberalen und dem Kabinet von

ſeinem Amte zurücktreten.

Türkei.
Verſchiedenes.

Ueber die bereits gemeldete Entſendung Dſchevad Paſchas
nach Petersburg wird aus Konſtantinopel gemeldet, daß ſie
angeblich erfolgt, um dem Zaren Geſchenke zu überbringen, that-
ſächlich, aber um Namens des Sultans den Zaren zu bitten, nicht
auf Zahlung der Rückſtände der Kriegsentſchädigung zu drängen
und in der Gouverneur-Frage für Kreta die Kandidatur
des Prinzen Georg fallen zu laſſen und ſeine Zuſtimmung
zur Ernennung eines Gouverneurs durch den Sultan zu geben.
Ein Jrade des Sultans emg den Kontrakt der Pforte mit
Profeſſor Dr. Rieder-Bonn und Dr. Deike als Leiter der
türkiſchen Medizinſchule auf drei Jahre. Ferner verlängerte die
türkiſche Regierung den Kontrakt des deutſchen ioint bei der
General Direktion der indirekten Steuern von Duſfel auf weitere
el gebre Der Sultan verlieh ihm den Rang eines Geheimen
Ra

Afrika.
Eine neue Niederlage der Derwiſche?

Daily Telegraph meldet aus Aſſuan Die Beſatzung eines vonShendi nach Dakala zurückgekehrten Kenonendog e betichtt von

Nähe von El Aliab. 200 Derwiſche ſollen getödte
70 gefangen genommen worden ſein.

einem Drleg mit Theilen der flüchtigen Armee Mahmuds i 35
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Telegramme
Berlin, 21. April. Die im Nachtragsetat für Kiau

tſch o u ausgeworfene Forderung wird etwa 5 Millionen
Mark betragen.

Berliu, 21. April. Der TDermin für die Reichstags
wahlen iſt nunmehr feſtgeſtellt. Die Wahlen werden Mitte
Juni ſtattfinden. Die Veröffentlichung des Termins dürfte
in allernächſter Zeit erfolgen.

Brüſſel, 21. April. Dem „Soir“ zufolge verweigerte
der König die Sanktion des Hſchenmtg welcher die belgiſch
vlämiſche Sprache der franzöſiſchen gleichſtellt. Der Entwurfwar nach johreeagen ampfe endlich zu Stande gekommen.

Anhgge dieſer Thatſache herrſcht große Erregung in einzelnen
reiſen.

Madrid, 21. April. Woodford erhielt das Ultimatum und
überreicht es morgen der ſpaniſchen Regierung. Sämmtliche
Beamte der amerikaniſchen Geſandtſchaft ſchlafen heute Nacht
im Hauſe Woodfords.

Wafhington, 21. April Der ſpaniſchen Regierung
iſt das Ultimatum mit einer Note überſandt worden,
worin verhängt wird, daß Spanien ſeine Landtruppen und
Marine von Kuba und aus den kubaniſchen Gewäſſern ge
mäß dem Wvaortlaute der Reſolution zurückzieht.Das Datum der Zurückziehung wird nicht präziſirt. Die Note

ſchließt, wenn bis Sonnabend nicht befriedigende Antwort vor
liegt, werde der Präſident die Reſolutionen zur Ausführung

7 Woodford iſt noch nicht angewieſen, Madrid zu
verlaſſen.

Waſſſhington, 21 April. Offiziell wird bekannt gegeben,
die Vereinigten Staaten würden im Falle des Krieges nicht zu
dem Mittel greifen, Kaperbriefe auszuſtellen.

e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

S Querfurt, 20. April. (Der vom Kreistage) durch
Beſchluß vom 11. März d. J. feſtgeſetzte Kreis HaushaltsEtat pro
1898/99 balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 308 000 Mk.
Die Kreisabgaben, 40 Proz. der Staatseinkommenſteuer, 40 Proz.
der vom Staate veranlagten Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer,
60 Proz. der Grund und Gebäudeſteuer des Fiskus, betragen
208 360 Mk. Von en Ausgaben iſt u. A. zu nennen eine Ver
ſtärkung des Wegebaufonds in Höhe von 49 360 Mk. Bei der
geſtrigen Verpachtung der Jagd in hieſiger Flur, die in ſechs Par
zellen eingetheilt iſt, wurden insgeſammt 2841 Mk. Pachtgeld erzielt.
Die Pachtzeit beträgt ſechs Jahre.

Eiosleben, 20. April. (Schwere Körperverletzung.)
Zwiſchen einigen Arbeitern der Bohrgeſellſchaft hier, welche an den Ober
cißdorfer Bergen nach Kali bohrt, und dem Oebſter Hennig jun. waren
ſeit einiger Zeit Streitigkeiten ausgebrochen. Auch geſtern Morgen
gegen 9 Uhr hatte ſich an der Arbeitsſtelle wieder eine ſolche ent
ſponnen, in deren Verlauf H. nach ſeinem Gewehr griff und
einem der Arbeiter eine volle Schrotla dung in's
Geſicht ſchoß. Ein anderer wurde noch leicht verletzt.

Weißenfels, 20. April. (Jn ver heutigen Stadt-
derordneten-Sitzun g) wurden in der Hauptſache Rechnungs
legungen über das Jahr 1896/97 dechargirt. Es wird bekannt ge
geben, daß die Anlagekoſten des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks ſich bis
um 31. Dezember 1897 auf 250 830,20 Mk. belaufen und in derb vom 1. Oktober 1895 bis 31. März 1897 ſich bei 55 791,10 Mk.

etragenden Einnahmen 15700,41 Mk. Ueberſchuß ergeben hat.
Die Schlußrechnung für die Waſſerwerksverwaltung bilancirt mit
47 417,27 Mk. und erzielte einen Ueberſchuß von 7 080,96 Mk.Die ſtädtiſche Sparkaſſe hatte als Ergebniß ihres Betriebes
pro 1896 feſtzuſtellen einen Bruttogewinn von 63 206,20 Mk.
und einen Nettogewinn von 47 470,70 Mk. Die Schlachthausverwaltung
konnte einen Ueberſchuß von 3142,54 Mk. verzeichnen. Bei der
Berathung über die Leihhaus Verwaltung ſtand auch ein Antrag des
Magiſtrats zur Berathung, der jedoch ſpäter von dieſem zurück
zezogen wurde. Er zielte darauf hin, daß den kleineren Schuh
fabrikanten, welche bei Geldverlegenheiten in die Hände der Wucherer
fallen, dadurch Beiſtand geleiſtet werde, daß man ihnen geſtatte, an
SonnabendNachmittagen bei w geltend machenden Verlegenheiten
Schuhwaaren bis zu 300 Mk. auf drei Monate verpfänden zu
können. Da von Seiten mehrerer Stadtverordneten geltend gemacht
wird, daß der Stadt dabei ein nicht zu unterſchätzendes Riſiko er
wachſe, wird der Antrag als erledigt betrachtet.

T Mühlhauſen i. Th., 20. April. (Verirrt.) Das ſeit
Sonnabend Nachmittag verſchwunden geweſene 3x Jahre
alte Kind des Gemeindedieners Haſelhuhn in Saalfeld (Landkreis
Mühlhauſen) iſt am Dienstag Nachmittag in der Saalfelder Flur
todt aufgefunden worden. Das Kind hatte ſich beim Blumen
ſuchen verirrt.

W Erfurt, 20. April. Gründung einer Bau-
zenoſſenſchaft.) Hier ſprach geſtern Abend Prof. Dr. Albrecht
aus Berlin über die in vielen größeren Städten ſich geltend machende
Wohnungsnot h. Als zweckmäßiges Mittel, dieſem Uebelſtand
abzuhelfen, empfahl Redner die Gründung von Baugenoſſenſchaften,
wie eine ſolche in Mühlhauſen ins Leben getreten ſei. Nach längerer
Diskuſſion wurde einſtimmig beſchloſſen, eine Baugenoſſen-
ſchaftfür Herſtellung von Arbeiterwohnungen
hierorts ins Leben zu rufen. Mit den Vorarbeiten wurde eine Kom
miſſion beauftragt. Jn der Verſammlung waren der Regierungs
präſident, ſowie Vertreter beider ſtädtiſchen Behörden anweſend.

Halberſtadt, 20. April. (Der flüchtige Direktor
der projeftirten Ausſtellung Merges iſt, wie die „Halb. Ztg.
meldet, geſtern in Düſſeldorf verhaftet worden.

Seehauſen i. Altm., 19. April. (Ueberfahren.)
Heute Nachmittag wurde in einer engen Straße, in der Beguinſtraße,das etwa Meeiſäbrige Töchterchen des Schneidermeiſters Hermann

hier durch Ueberfahren getödtet. Ob den Geſpannführer, den Sohn
des Ackermanns Schulze aus Priemern, eine Schuld trifft, muß erſt
die Unterſuchung feſtſtellen.

xmſ, JJn D„—,-—J

-ss. Bernburg, 20. April. (Jn entſetzlicher Weiſe
verunglückte) der Aſchenfahrer Heinrich Gieſecke, als er,
bei Ausübung ſeines Berufes ſtolpernd, mit dem Geſicht in
die glühende Aſche ſtürzte. Durch ſchwere Brandwunden
im Geſicht verletzt, fürchterlich entſtellt, wurde H. in die Klinik zu
Halle gebracht. Leider ſind auch beide Augen ſo erheblich
beſchädige,, daß an Erhaltung derſelben, namentlich des linken,
kaum zu denken iſt.

W. Weimar, 20. April. (Unfall. Ein roherBurſche.) Am Montag Nachmittag wurde hier an der „Vereins
mühle“ bei Reparaturarbeiten der etwa 20 Jahre alte Maurergeſelle
Karl Loch aus Oberweimar von der Transmiſſionswelle
erfaßt und mehrmals mit herumgeſchleudert. Derſelbe erlitt ſchwere
Verletzungen, ſodaß wenig Hoffnung auf Erhaltung
des Lebens beſteht. Durch einen Schuß nicht unerheblich ver
letzt wurde hier am Sonnabend ein etwa 7 Jahre altes Mädchen.
Der 13 Jahre alte Sohn des Schriftſetzers Wollmerſtedt gab mit
einem Taſchenteſchin aus Muthwillen einen Schuß auf
das Kind ab, während es mit anderen Kindern ſpielte.

t. Kahla, 26. April. (Ertrunken.) Der fünfjährige Sohn
des HofUhrmachers Meinhold hier ſtürzte heute Nachmittag bei dem

9 Gerte D. beſchaffen, in die Saale und konnte nur
s Leiche aufgefangen werden.

L Aus dem r Sachſen, 20. April. (Ungläücks
fälle und Verbrechen.) Das Feuer in Hartha, dem
neun Häuſer zum Opfer fielen, hat die 14jährige Elſe Sieder an

gelegt, um aus dem ihr verhaßten Dienſt zu kommen, den ſie erſt vor
wenigen Wochen angetreten hatte das leichtſinnige Mädchen wollte
Zigarrenmacherin werden. In Leipzig wurde heute Nachmittag
auf dem Eiſenbahnviadukt in der Grenzſtraße in Sellerhauſen ein
5jähriges Mädchen von einer Droſchke überfahren und
ſchweiverletzt in die elterliche Wohnung gebracht, wo es alsbald
verſtarb. Aus Furcht vor Strafe erhängt hat ſich amMontag Abend in Sohl der 12 jährige Schulknabe Guſtav
Jakob. Der Kleine hatte mit einem Handwagen Mehl geholt und
dabei eine Achſe zerbrochen. Da die Mutter gedroht hatte, der Vater
werde bei der Nachhauſekunft den Jungen durchprügeln, ſo war
dieſer davongelaufen und hatte ſich im nahen Walde aufgebängt.
Bei dem am Nachmittag 3 Uhr 30 Minuten von Schandau nach
Niederneukirch verkehrenden Perſonenzuge iſt vorgeſtern kurz vor
dem Sebnitzer Tunnel die Lokomorive aus noch unaufgeklärter
Urſache mit dem vorderen Räderpaare en t gleiſt. Die Eingleiſung
erfolgte nach kurzer Zeit, ſo daß der Verkehr ſchon von Nachmittags
6 Uhr ab wieder ein regelmäßiger war.

d. Dresden, 20. April. (Die Jubiläumsfeierlich
keiten) haben ihren Anfang genommen. Am geſtrigen und am
heutigen Tage wurden zahlreiche Deputationen empfangen. So
geſtern u. A. der Konſervative Landesverein und unmittelbar nach
ihm der Nationalliberale Verein für das Königreich Sachſen, ſowie eine
Anordnung des Verbands deutſcher Kriegsveteranen. Beim Empfang
der politiſchen Deputationen ſprach Se. Majeſtät die Hoffnung aus,
daß die ſtaatserhaltenden Parteien auch fernerhin, namentlich bei den be
vorſtehenden Reichstagswahlen feſt zuſammenſtehen möchten,
indem er hinzufügte: „Wir haben ja früher ſchon gezeigt, was wir leiſten
können“. Von Seiten des ſächſiſchen Peſtalozzive. eins und
der Dresdner Lehrer fand geſtern eine Huldigungsfeier in der Frauen
kirche unter Mitwirkung eines Chors von 700 Schulkindern, des
evangeliſchen Hofkirchenchors, der die berühmten Geſänge aus der
Kuppel ausführte, der Sängerin Frl. Wedekind, des Kammer-
virtuoſen Grützmacher und des Dresdner Lehrer Geſangpvereins
unter Leitung des Prof. Krantz ſtatt. Nachmittag 5 Uhr fand im
Reſidenzſchloß große Tafel ſtatt, zu welcher die Staatsminiſter, ſowie
die Mitglieder der ganzen Glückwunſchdeputationen, welche im Laufe
des Vormittags empfangen worden waren, Einladungen erhalten
hatten. Heute empfing das Königspaar wiederum 39 Abord
ordnungen, darunter an erſter Stelle diejenige der
ſächfiſchen Armee unter Führung des Prinzen Georg,
ferner die des Reichsgerichts der verſchiedenen Beamten, zahlreicher
Vereine, unter ihnen auch die der Sachſenvereinigung zu
Halle und Umgegend. Die Antwort, die der König der Ver
tretung der evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche
auf die Anſprache des Präſtdenten und Vicepräſidenten des Landes
konſiſtoriums gegeben hat, hatte folgenden Wortlaut „Meine
Jch danke Jhnen für die Glückwünſche, die Sie Mir zu Meinem
25jährigen Regierungsjubiläum ſoeben dargebracht haben. Wenn Ich
auf eine 25jährige glückliche und noch fried fertige Regierungszeit
zurückblicken darf, ſo verdanke Ich das inſonderheit auch
der evangeliſchen Geiſtlichkeit, die Mich in Meinen Be
ſtrebungen, den Frieden unter den Konfeſſionen aufrecht
zu halten, unterſtützt und durch ihre Predigten und ihr Wirken es
dahin gebracht hat, daß Jch durch die Treue und Liebe Meines Volkes
geradezu ver zogen worden bin. Wenn ich noch Eins hin zdarf, ſo iſt es die Bitte, daß Sie Mich auch fernerhin en hren
Gebeten tragen wollen, damit auch Meine vorausſichtlich nur noch
kurze Regierungszeit eine ebenſo glückliche und friedliche ſein möge,
wie die bisherige.“

Heer und Marine.
Während der Tage des diesjährigen Kaiſermanövers,

welches, wie bereits berichtet, in der Zeit vom 4.-9. September im
Regierungsbezirk Minden ſtattfindet“, wird der Kaiſer in Hannover
und Bückeburg Wohnung nehmen. Beide Städte werden dem
Kaiſer bei ſeinem Aufenthalt dortſelbſt große Ovationen darbringen.
Es gilt als ſicher, daß der Kaiſer von Bückeburg aus einen Abſtecher
nach den in einer herrlichen Waldſchlucht liegenden fürſtlichen Jagd
yſem „Arensburg“ und „Zum Baum“ unternehmen
wird.

Von der Marine. Der Kreuzer „Schwalbe“ iſt geſtern
zur Ablöſung des Kreuzers „Seeadler“ nach Oſtafrika in See ge
gangen. Das Schiff läuft zunächſt Gibraltar an. Laut tele
graphiſcher Meldung an das Ober-Kommando der Marine iſt
S. M. S. „Habicht“, Kommandant Korvetten Kapitän Schwarz-
kopff, in Loando angekommen und beabfichtigt, nach Kamerun in
See zu gehen.

Die Rang und Quartierliſte der Königlich preußiſchen
Armee und des 13. (Königlich württembergiſchen) Armee-Korps
für 1898 wird, dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach, wie im ver
W Jahre in den Tagen vom 22. bis 25. Mai zur Ausgabe
gelangen.

Perſonalnachrichten.
Den Ober-Poſtſekretären a. D. Schwedler zu Bautzen und

Rolle zu Weimar, ſowie dem Poſtmeiſter a. D. asner zu
Alsleben im Mansfelder Seekreiſe iſt der Rothe Adler-Orden vierter
Klaſſe, dem Poſtſekretär a. D. Ferdinand Schulze zu Nord
hauſen, den Ober-Poſtaſſiſtenten a. D. Bau er zu Mühlhauſen i. Th.
und Engelhardt zu Wittenberg iſt der Königliche KronenOrden
vierter Klaſſe, endlich dem Poſtſchaffner a. D. Friedrich Bar
mann zu Moo deburg und dem Briefträger a. D. Heinrich
Zä per das Al (emeine Ehrenzeichen verliehen worden.

An Stel des nach Lippſtadt verſetzten Hilfslehrers Dr.
Grund iſt der Dafslehrer Feiſtkorn aus Erfurt an die Realſchule
in Eisleben berufen worden.

Berliner Chronik.
Jn der Güntherſchen Mordſache erfolgte Dienstag Abend

eine neue Verhaftung. Es wurde ein Mann feſtgenommen, auf
den die Beſchreibung, die Zeugen von dem muthmaßlichen
Mörder gaben, angeblich paßt. Der Mann kann ſich über
ſeinen Aufenthalt in der kritiſchen Zeit nicht ausweiſen.
Ob er jedoch der geſuchte „Emtl“ iſt, ſteht noch
dahin. Er iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen nickt gelernter
Schlächter, wohl aber hat er verſchiedentlich als Hausdiener bei
Schlächtern, auch auf dem Viehhofe, gearbeitet und weiß daher mit
den Handgriffen der Schlächter im Allgemeinen wohl Beſcheid. Nachdem
ſchon geſtern Abend noch mit Bezug auf dieſe Perſon Zeugen
vernehmungen ſtattgefunden hatten, wurden heute Morgen in
früher Stunde wieder Zeugen nach dem Polizeipräſidium
beordert, wo die Verhöre noch fortgeſetzt werden. In der Haſenhaide
machten heute Morgen berittene Schutzmänner und Kriminalbeamte
eine Streife. Geſtern hat die Polizei auf dem Tempelhofer Felde
in der Gegene des Militärkirchhofes Nachgrabungen veranſtaltet, um
nach dem Meſſer zu ſuchen, mit welchem der Mord verübt wordeniſt, jedoch ohne Erfolg. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Verbrecher
das Meſſer mit ſich genommen hat. Der vorgeſtern in Königs-
wuſterhauſen verhaftete Walther Santz iſt bereits Abends auf
freien Fuß geſetzt. Es hat ſich, wie von uns hereits erwähnt, her
ausgeſtellt, daß der der Polizei ſeit langer Zeit als Köhig nicht ge
ſund bekannte Mann zu der Mordthat in gar keiner Beziehung ſteht.

Vom Reichstagsgebäude. In der ſüdlichen Eingangs-
halle des Reichstagsgebäudes iſt geſtern die Statue des deutſchen
Kaiſers Maximilian I. von Prof. Wid mann aufgeſtellt
worden in nächſter Zeit wird die Statue Heinrichs I. dort
ebenfalls ihren Platz erhalten. Die Aufſtellung der übrigen Stand
dilder dürfte fich noch etwas verzögern.

Aus Nah und Fern.
Verurtheilung eines Buben. Der 26jährige Stellen

beſitersſohn Gieſel aus Girbigsdorf bei Sprottau, der, wie ſeiner
Zeit gemeldet, Babnattentate auf de Strecke dadurch verübte, daß er

ſchwere Steine auf die Schienen wälzte, iſt vom Schwurgericht zuvier Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht

verurtheilt worden.
Der Emir von Buchara trifft nächſter Tage mit zahl

reichem Gefolge in Petersburg ein. Jm Winterpalais find
Gemächer für ihn eingerichtet. Er überbringt dem Zaren den von
ihm zur Erinnerung an den verſtorbenen Zaren geſtifteten Orden.

Zum Wiener Börſenbrande liegt im Anſchluß an unſer geſtriges
Telegramm folgende Meldung vor. Mittwoch Morgen wurde die
Bevölkerung Wiens durch die Kunde alarmirt, daß die Börſe brenne.
Das ganze Gebäude ſollte in Flammen ſtehen. Tauſende ſtrömten auf
den Schottenring, um zu erkennen, daß dieſes Gerücht übertrieben war.
Der Brand herrſchte nur im Jnnern und hat einen Theil der Decke
des großen Börſenſaales zerſtört. Das Feuer brach im Dachſtuhldes Zorſenſagles aus, der ein dekoratives Meiſterſtück des Architekten

Hanſen iſt. Die Flammen durchbrannten die kaſſettirte Decke an einer
Längsſeite des Saales über den acht Bogenfenſtern. Da die Feuerwehr
alsbald zur Stelle war, wurde der Brand gug ohne weiter zu
greifen, die prachtvolle Decke aber iſt durch Feuer und Rauch faſt
erſtört. Die Urſache der Entſtehung des Brandes iſt noch nicht beun doch r wahrſcheinlich, daß das Feuer ſchon mehrere Tage

lang im Stuck und der Holzkonſtruktion des Plafonds glimmte, bevor
die Flammen durchbrachen.

Der Fürſt von Monako, der ſpaniſcher MarineOffizier iſt,
drückte in einem Schreiben an die KöniginRegentin ſein Bedauern
aus, daß beſondere Pflichten ihn verhinderten, ſeiner Dienſtpflicht in
Spanien nachzukommen, und fügte hinzu, daß er für die National
Subſkription 10 000 Francs überſende.

Aus Rache zündete eine Frau das Städtchen Grodel
(Galizien) an, wodurch 39 Wohnhäuſer eingeäſchert wurden.

Großer Brand. Das große Metropolitan-Taber-
nakel, das von dem bekannten Baptiſtenprediger Spurgeon in
Newington in SüdLondon errichtet wurde, iſt durch eine Feuers
brunſt gänzlich zerſtört worden. Das im Jahr 1861 erbaute Taber-
nakel umfaßte 6000 Sitzplätze.

Erſtochen. Jn Zawodzie bei r die von ihrem Mann
getrennt lebende Schmiedfrau Pauline Wiſchka auf dem Wege
von der Schänke nach ihrer Behauſung am letzien Sonnabend Abend
meuchlings überfallen und in der brutalſten Weiſe durch Meſſerſtiche
in den Hals, Kopf und Bruſt abgeſchlachtet worden. Man
fand die Leiche wenige Minuten nach der Unthat in einer rieſtgen
Blutlache; man vermuthet einen Akt der Rache.

Niedergebrannte Brauerei. Jn Oberglogau iſt die große
Schloßbrauerei völlig niedergebrannt.

Metzeleien auf der Balkanhalbinſel. Reiſende aus Uesküb
derichten, daß beim Kampfe der Bulgaren und Serben um die Kirche
in Kumanowo, wo türkiſches Militär einſchritt, 26 Tod te und
Verwun dete anf dem Platze geblieben ſind.

Streik. Aus Antwerpen wird berichtet: Veranlaßt durch eine
Verſchärfung der ſtädtiſchen Vorſchriften iſt ein allgeineiner Aus
ſtand ſämmtlicher Beſitzer, Verleiher und Führer der öffentlichen
Fuhrwerke ausgebrochen.

Phantaſtiſche Pläne. Unter den Projekten für die Pariſer
Weltausſtellung von 1900, über die der zuſtändigen Kommiſſion
geſtern Bericht erſtattet wurde, befinden ſich u. A. der Plan einer
Kirche für tauſend Religionen, eines Kaffeehauſes auf einem Meeres

runde und einer an einem gefeſſelten Luftballon 1000 Meter über
aris ſchwebenden Stadt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 22. April Wenig verändert, etwas wärmer.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Null.)
Eaale und Unſtrut.

Fall. rStrautfurt e 19. April 2.50. 20. April 2440. 0,10 3
Halle III 20. 7 2 64. 21. 2 2 62. 2 TTrotha 20. 7 3 62. 21. 2 3,58. 9,04 7Ulsieben s r 20. 369. 6009 2

z e. SAulig e 70. Kprü 4 1,16. 20, April 7
Dresden h 0 e 0,14. 77 0, 8. 0,06Vitrenberg e i 77 3,06. e 7 2,96. 0,10Barbo. e e 3,62. 0 4 355. 0,07Vagdeburg. 4 3,17. e 3,06. 0,11Wittenderge h e 7 3,84. a 3,82. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Braunſchweig, 20. April. Der Aufſichtsrath der Landes

eiſenbahn- Geſellſchaft ſchlägt 5 Proz. Dividende (4/, Pro
im Vorjahre) vor.

Viehmärkte.
Berlin 20. April. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 464 Rinder, 2520 Kälber, 890 Schafe, 9463 Schweine

Rinder: A B. C. D. Bullen: A. B.C. 44--46 Färſen und Kühe: A. B. C. D. 45bis 48 P. 41-43 A. Kälber: A. 67--72 B. 60 65
C. 53-58 D. 40-42 Schafe: A. 55--57 B. 50--53 C. 45 48 D Schweine: A. 53 A. B. O. 51bis 52 D. 47-50 Ac., E. 45--47 A. Vom Rinderauftrieh
blieben ungefähr 45 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltet
ſich ruhig. Bei den Schafen fanden etwa 800 Stück Abſatz. De
Schweinemarkt verlief langſam und wird kaum ganz geräumt.

Hamburg, 19. April. (Bericht der NotirungsKom miſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1281 Stück; die
elben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1051 Stück,

ecklenburg 162 Stück, SchleswigHolſtein 68 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 84—-91 I. Qual. 76--81

II. Qual. 67--72 Ac, III. Qual. 58-63 Geringſte
Sorte 45--53 Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel wa
ſchleppend.

Zur Berichtigung: Jnm geſtrigen Markitbericht muß es
heißen ſtatt 250 Schafe blieben nur 74 Stück unverkauft.

Markktberichte.
CeutralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
20. April 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 210 143 145--150 148Mittelmark, Priegnitz 192 135--140 140 160 143
Neumark 185--205 133 159 150 160 145--
Laufſitz 210-220 144 140 150 155
Magdeburg 190--215 134--150 160--205 145--170Altmartk 198 210 135--145 150--160 145 168
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 177-225 136--160 143--1

do. weſtl. d. Mulde 180--220 140--159 170 209 147 17Erfurt i80-221 5 175-210 155— 180
Stettin (Bezirk) 222 148 150Stolp (Platz) 200--210 135--145 130--150 140--14
Anklam (Platz) 195--208 135--140 135-- 155 135--140
Greifswald (Platz) 205--216 140 146 146 146
Danzig 206 212 152 154 147Thorn 185 140 146 140 1375Elbing 2 2 143
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Königsberg t. Pr. 200-207 137 150 142 157 152 160
Allenſtein 192--205 140-- 150 123 126 147--155
Tiſit 1375-—150 137 142 130Breslau 181-203 138--155 149--169 149 155
Peuſtadt i. Schleſ. 180--192 146--155 162--171 147 156
Glatz 194--204 140--145 161 172 146 156
Grünberg 2 145-147 157 156--158
Bromberg 180--207 152 S ciſſa 181--190 137--147 148 160 148 152Krotoſchin 192--200 144-148 150 160 155 160
In 171--200 125--150 132 150 145 175l 200--205 145--150 140--150 145 155Hadersleben 180--190 137 140 140 145 140--146

Segeberg 150 143 SRendsburg S S 151Marne 205--210 150-155 140 150 140--160
b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. I. 712 g. p. T 573 g. p. 450 g. p I.Stettin, Stadt e t eKönigsberg i. Pr. 216,05 152 134 155--160
Breslau 205 155 171 159Poſen 195 143 165 140Berlin 215 155 e 162c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 20. April am 19. April
Von Newyotk nach Berlin Weizen 1072/, Cts. c 222,40 c 220,65

Chicago 7 o 2312 230,25Aiverpool 7 ſh. 103, d. 22000 216,65O deſſ a e 6 125 p. 2 1 8,35 en
e Roggen 81 „15930Riga Weißen 127 2421870
e hNoggen 83 16025In Peſt Weizen 12,90 fl. 219,40 219,40Von Amſterdam nach Köln 256 hl. fl. 221,225 221,25

Roggen 144 h. f. 156.90 156.90
Magdeburger Handelsbericht vom 20. April 1898.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
für 12,50--12,75 ungewaſchene für Gedarrte Runkel
rüben, r für 11,00--11,25 ungewaſchene für
Prima Kartoffelſtärke und Mehl für 23,75-—24,00
Rappskuchen für 12,35 13,75 (Alles per 100 kg.)

Magdeburg, 20. April. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen weiter ſteigend. Schwere
Sommer und Shirriffsweizen bis 222 gute Rauhweizen bis
216 ab Station bezahlt. Roggen ſehr feſt, 146 156 C. ab
Station bezahlt. Gerſte ruhig. Feinſte fehlt, mittlere bis 190
Landgerſten 162--175 ab Station gefordert. Ausländiſche Futter
gerſten 128--132 ab Magdeburg bezahlt. Hafer ſehr feſt,
155--162 ab Station. Mais bunter amerik. ſtark ſteigend, loko
106 ſpätere Lieferung 105-- 106 ab Magdeburg bezahlt,

Waaren und Produktenberichte.
Hetreide.

Hamburg, 20. April. Weizen ioco feſt, bolſtein. (oco neuer 210-222 M.

Wien 20. April. Weizen ver Frühjahr 13,40 Gd. 13 42 Gr., do. MalJnnf
13,12 Gd., 13,14 Br. Koggen ver Frühjahr 9,30 Sd., 9,41 Gr., do. MaiJuni

G Br. Nais per MaiJuni 5,98 Go. 6,00 Br. Hafer ver Frühn d
7,60 Gd., 7,62 Br.ihr I 20. April. Weizen loco feſt. ver Fre 13,25 Gd., 13,27 Br., ver

Mai 12,91 Gd., 12,93 Br., pr. Septbr. 10,01 Go., T0,02 Gr., Roggen ver Frühjahr
8,90 Gd., 8,95 Br., pr. Septöt. 7,88 Gd., 7,90 Br. Hafer pr. Frühjahr 7,30 Gd.,
7,40 Br., pr. Septbr. 5,90 Gd., 6,92 Hr.Baris. 20. April. (Antangsbericht.) Weizen behpt., pr. April 20,50, r. Mai
30 50, vor. Mak Auguſt 28,90, pr. Juli-Auguſt 29,10. Roggen rudig, pr. April 18,90
per Juli-Auguſt 17,40.

Paris, 20. April. Schlußbericht. Wegen tuhig, ver April 30,50, vor. Mai
30,35, or. Mai Auguſt 29,80, pr. JuliAug. 29,00. Roggen ruhig, pr. April 1900,
pr. JuliAuguſt 17,35.

Aurwerven, 20. Ayril. Weizen ruhig. Roggen behauptet Hafer
rvihs erſte behauptet

en angeboten
New 20. Arril. (Telegrawm.) Kotber Winterweizen Weizen loco

1127),, or. Aoril 109*/,, ver Mai 93 ver Juli 861,, vor. Septbr. 857 Nais
pr. April 362 vor. Na 37,, pr. Juli Redl 465, 2.L 20, April. (Telegr.) Weizen pr. April 1102,, pr. Mai 87 Ball
per

Zucker.
Hamburg. 20. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis

Rendement neue Uſance, fret an Bord Hamburg ver April 9,071 ver Mai H,12lſz,
per Jult 9,271,, ver Auguſt 9,37 per Oktober 0965, pr. Dzbr. 9,42 Ruhig.

Loudon, 20, April. 96 Proz, Javazucker II feſt, RüdenRodzucker loco
ſie ſtetig

Kaffee
20. Anfangsbericht. Good aver Santos. Na28,50 Juli 29,00, 30,00 G. eDHamvurg. 20. April. (Schiußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

Na 28.50 G., Juli 28.75 G., Seotember 28,25 G., Dezember 30 00 G.
Davre. 20. Amil. (Anfangsbericht.) Kagee m Rew Hort ſchloß mit 5 Points

Baiſſe. Rio 11.000 Sack, Santos 10,000 Sack.
(Sohlusdericht.) Kaffee good average Santos April 24,50,

35,25, Seotember 35 75. Tendenz: Behauptet,Amterdam, 20, April. JapaKager gooo ordinarv 33,00.

Petroleum.
Bremen, 20. Aprik, Hetroleum. Faß zollfrek. Standard white loce 5 20 Sr.
Hamburg, 20. April. Petroleum ruhig Standard white loco 5.05 Br.
Antwerpen, 20. Asril. (Schlusbericht.) Kaffintrtes Type weiß loco di bez.

u. Br., Mai 15 Or., pr. Juni 151 Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhanuſen, 20. Aoril. Sranntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brenneret 67,00-69,00 Mk., Branntwein 40 Vol 5 für 106 Kilogr. desgl. 61,00 bis
63,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer notirt

Berlin 20. April. Spiritus ſoco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe
52,2 Mt. gehandelt. SCer Waare mit 71,9 Me.

Breslau, 20. April. Svpiritus ver 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
r per April 7050 G. do. 70 Rart Verbrauchsabgade per März 50,80 G.

Leenn, 20. April. Sviritus ſoeo ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer 52,00 G.,

Hamburg. 20. April. Sviritus feſt, April 25 G., AprilMai 26 G.,MaiJuni 261,, G., Juni-Juli 25, G.
Varis. 20. Asril. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. April 49,00, Mai 48,76,

Mai Auguſt 48,25, September- Dezember 44,50.,

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Samburg, 20. April. Kübsöl (unverzolt) ruhig, loco 50 Be
Köln, 20. April. Kübsl loco 55,00. Ottbr. 52,20.
Varis, 20. April. (Anfangsbericht.) Küdöl ruhig. April 5400, Mat 5425,

MaiAuguſt 54,25, September Dezember 55 50,

Sülſenfrüchte.
Berlin, 19. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 35,00 Nt.,

Speiſebohnen, weiße 25—-50 Me., Linſen 25 70 Mk.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 20. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 Mk., Kartoffelmeht

23,00 M., feuchte Stärke 13,75 Mt. Kartoffein 5,00--7,00 Mk.
Nordhauſen. 19. AJoril. Kartoffeln 5,00-6,00 Mk., per 100 Kilogramm,
Hamburg, 19 April. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt Mk.,Seferung Mai Junk 23--23 Me., Kartoffelmehl. orima Waare prompt 23 bis

24 Mk., Li Mal ni 23-24 Mk., Superior Stärke 23--23 Mk.
Superior-Nehl 23,—24 ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerliu, 19. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Nt., Bauche

fleiſch 1,00--1,30 Mk. Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfieiſch 1,00 160 Mk.
h Mk. Butter 2,00—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

,00 ver
Nordhauſen, 10. Coril. Rindfleiſch 120--1,40 Mk., von der Keule, ohne

160 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., gerhhicherter Speck I. 60--1,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,I0--t,260 Mk., Kalbſeiſch 1,70-—-1,29 Mk., Land utter 1.80 Mt., Speiſe
butter 2,00 2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30—2,40 Mk., Eler 90,87--0,94 M. per 1 Kllos
gramm, Eler 2.60--2 80 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 19. April Schmalz Squire Schmalz in Tierces 30,50 Nark, in
Firkins 112 Pfd. 31,00 Mart, in Kimern à 56 Pfd. 31,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd.
32,00 Mk. Pure Lard Kingan 30,75 M. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt.

Fiſche.Berlin, 10. April. Karvfen 1,00—2,00 Ne., Jale 1,20—2,80 Mk., gander 1,00 bis
bis 2,50 M.. echte 1,00 -2,00 Mk., Sarſche 080-1,60 Mk., Schleie 1,20—83,00 Mk.,
Bleie 0,80 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 19. April. Steinbutt 140 Pfg., kieine 90 Pfg., Seezungen 180 Pfg.
kleine 125 Pfg. Kleiße, große 60 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander,
55 Pfg., Schollen, große 32 Vfg., mittel 22 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 45 Pfg.,
mittei 26 Pfg. kleine 18. Vfg., Lachs roth. Pfg., Silberlachs Pfg.,

len hechte 55 Vfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cablian. S v Pfs- kleine 15 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch 15 Pfg
Schnepel

Stroh. Hen.Berlin 19. Avril, (Amtlich) Richtſtroh 1,32—6,16 Nt., Heu 4,70—7,80 t. fch
Kllogramm.wo N ordbauſen. 19. April. Kichtſtrod 3,00-—3,50 Nt., Heu 5,00—65,50 Mt., für

ogramm,

Baumwolle und Wolle.
La Grundmnſter B.Setpagig, 20. April. Kammzug Terminhandel. Vlata.

per April 3,55 Mk., ver Nai 3,50 Mk., ver Juni 3,40 Mk., per Jult 3,37 Mk.,
ver Auguſt 337 MNk., per September 3,37 Mk., ver Oktober 3,35 Mk. per
November 3,35 Mk., per Dezember 3,35 Mk., per Jannar 3,35 M., per Februar
3,35 Mk., ver Närz 3,35 Mk. Umſatz 25000 Ballen. Tendenz: Ruhig

Dremen, 20. Apr. Baumwolle. Steig. Uptano miodling ſoes 34,00 Pfg.
Liverpool, 20. April. (Schlußsb.) Baumwolle Umſatz 15 000 Ballen, dapor

für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Lieferungen Unregelmäßig.

per September Oktober 32 Käuferpreis,
Oktober- November 32 4 Käuferpreis,

e JuniJuli 322 Küäuferpreis, November Dezember 32 Werth,
Juli- Auguſt 32 Verkäuferprefs, Dezeinber- Januar Verkäuferpreis
AuguſtSeptember 3* Verkäuferpreis Januar Februar 31 Käuferpreis.

Düngemittel,
Hamburg, 19, April. (Chilt ſalpeter.) Loco 6,95 Mark,

e

Amſterdam 20. April. Bancagzinn 39London, 20. Aprit. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 5127, Lſtrl., per 3 Monats
62 Lſtrl. Blet ſpan. 12 Lftrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 64 Lſirl., gink 18 Lſtrl.
46 n Zagsow, 20. April. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

s 2

Niddling
Per AvrilMai 32 Verkäufervreis,

Nati-Junt 32 Verkäufervreis,

Rio de Janeiro, 19. Avril, Wechſel auf London 5 W
Buenos Ayres, 19. April. Goldagio 167,30,

Verant wort C die u nden ſerarentheil rmann, vrevon d Uhr See Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verfönlich, ſondern lediglich Am Die Redaktion der Haleſchen
Seitung in Halle a. S. zu goreſſtren.Doggen ioes feſt, mecklendurg. loco geuer 155—- 165 Mt. ruſſiſcher loco feſt. Nordhauſen 19. Aoril. Kochlinſen 20.00--32,00 Mt., Kocherbſen 16—20 Rt,, zioes Teuer ten. Haie 107 verne feſt. en el. Speiſetebeen W d Mit ver 100 Kilogramm.

MainzLudw. 68.69 ar. 29 4 ReichensergPardubitz 222 42 T 77 Bau Ausführung III 61, 190,00 bz.Coursnotirungen do, 75, o Ungar.Galiz. (gar.). S Berl. Charlottenburg 618 09 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
do. 1674 4 Jtal. Meridional. 5 3 do. Nenſtadt. 0 a 6 Amſterdam 3. Berlin 4 Berlin 31der Berliner Börſe vom 20. April. We Jriedr 3335. i S do. Nittelmeerbahn ſtfr. c r e 910 6 m v d Frankfurt a. M.

IIIIIIIIIIII b 6 London 3. a 3(ErgänzungsCourſe.) re BankAktien. Znieäh 12 Seterehurgu. Varſ gen re 2 III Wien 4. Italien Plätze Parie Weimar Geraer 4 T7 Butzke, Netallinduſtrie 52/2155,00 vz. G SkanDentſche Fonds und Staatspapiere. Seeben e See Naſen e r eAlbrechtsbahn. h 5 e Bank der Berliner Kaiſenw. 6 139,75 G Chem. Fabrik Schering. 11 195 50 jRadrid 5 Liſſabon 4.
S Böhm. Nordb. Gold-Obl. e 4 101,25 B Bank für Srrit und Prod. 2 68 09 G Danziger Heblmühle. 897,25 4Zurheff. P.Sch. à 40 Thlr. 7 p p Buſchtiehrader Gold Obl. 4 d Barmer Bankverein h h 7 u 141,9963z. G Düfſeldorfer Waggon h pe 259,50Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 145,10 4 DurxBodenbacher II 5 n Wgtt Berliner Handels- Geſellſchaft. e 9 157,90 vz. Elberfelder Farbenfabritk. 18 337 25Baleriſche Präm. Anleihe 4 16175 t e Srannſchweiger Banc u. 115150 Frriſter Rohnann en. 17225 Umrethnungs-Courſe.Braunſchw. 20 Thir. Looſe 113/50 do. Silber b Cob.Goth. CreditGeſellſch. t 99,60 Gummi Fabrik Fonrobert en i 13775 ver a s 139 00 120,00 G 1 öſte S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S 1,70 Mkin. -Mino. 35 do. Gold-Obl.. 4 m ung Danziger Privatbant. z. do. gt Winde rr. 3 MkDeſſauer St. -Pr.Anl. 32 Dux Prager e t 5 7 Deutſche Grundſchuld. 7 129,70 bz. G do. Volpt Schlüter 2 70 90 bz. 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel FuxHamb. 50 Thlr.Looſe 3 Galiz. Karl Ludwig 1880. 4 99 Deutſche Nationalbantk 7 T Harburg Wien Gummi IIIIIIIIII 397 75 bz. 1 Fres. 0,80 Mk. a Iſtr. TLübecker. ne 31 130,80 bz. Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar., 3 3750 Effener Credit. z r Kaiferhof konv. e 3 12500 J

derr r re 5 iso Anx Mittelmeerbahn ftfr. 97,40 bz. n e g I Kevling Bee 5 90400 3 d Silh d p ier eldC. e a Oderber Golb-Obl.. u amburger Hypo a z Kurfürſten h eſch do. 9 Silber-Obl. 4 Hamburger Com. u. Disk.Bank. 1277 G Neuß, mr 137 B Gol er un ap ß
Ausländiſche Fonds Kronprinz Rudolfsbahn 10225 63 a ſuf 115,09 B Sei 07 Cours in Nark.do. (Salzkammer ut) Uübe ommerz nut 3 An IIILembergCzeknowitzer h 4 99,20 Mecklenburger Hyvotheken e i vz. PferdebahnGeſellſchaften: s 186.00 Dollars e Per St

Oeſt.-Ung. Staat-: bahn, alte 3 93,10 bz. Norddeutſche Grund-Credit. 6 /2 100,9 bz. Sraunſchweiger. o 293, C. StFreiburger 15 Fres.Looſe e n n z do. 335 l e e 9 S EIIIIIIIIIIIIIIIIIII a m B C St.f u u J e l e T 777 ner. III 3 IIIen c r e di v Erzänzängen 3 92,10 G Zreutiſhe Jmmoo. M. v. St. Stralſunder Svielkarten St.P.. 7 Ha 25 Souvereigus h e J C
Oeſterr. Papier-Rente 41 S do. do, Gold-Obl.. 4 102,60 G do. Leihhaus konv. III z I 3 Ver. KölnRottw. Pulv., III 65 3 z III i es. 8100 z vdo. Cred. 100, e 351,00 bz. Oeſterr. LSokalbahn 101,20 NRhein.Weſtf. Bank Bilhelinsbütte 9875 ranz. Be tuor er r Fi. 169 75do. 1860er Looſe 4 [1486,00 bz. B do. Nordweſtbahn gar. 5 IIII,60 bz. Weſtfältſche Bank 126,00 bz. Zuckerfabrik Frauſtadt .75 G err. eee Wer eilt odo. 1864er Looſe. 331,00 G PilſenBrieſen 775 6 Wiener Bankverein T do. S n 100 d 216,30 v.Nuſſiſche Präm.-Anl. 1864 5 Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 76,30 bz. Wiener Unionbant. 8 n Ruſſtſche Bankn e erdo. do. 1866 do. GolbOßl. z 107,30 G e hSpaniſche Schuld 436,25 6z3.3 Ungar. Nordoſtbahn T 7 ſ ſchaf 3Turkiſche Adminiſtr. 5 9660 a po. do. Gold Obligationen induſtrieller GCe ellſchaften. Tat ildo. ZollOblig. 5 do. EiſenbahnSilberA. e 100,40 bz. Leipziger Börfe vom 20. Aprido. 400 Fres.Looſe 11050 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 102,30do. Tab. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowo 9 Algem. Elektr.Gefellſchaft m /30 B z 1 3 77,75 BOſtafr. Zoll h 5 107,00 bz. G KoslowWoron. 1889 e 2 101,00 Bochumer Gußſtahl. 7 J 6 Zf. N. DörſtewttzRattm. mann SüehKurskCharl.Aſow 1889 4 100,80 G Deſſauer Gas h 4 107,80 Sächſ. Rent.-Anl. 3 5000 94 90 bz D. W. M. (Sondermann s 144 25
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Die Herren von Buntſchloß.
41 Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

Die großen Cafés waren geſchloſſen und Nichts ſtörte den
Lieutenant von Buntſchloß in ſeinen Betrachtungen, denen er
ſich wie eben jetzt ſelten genug hingab: Sein Geſicht entbehrte
dabei der ſonnigen Heiterkeit, die ſonſt darauf thronte, ganz und
gar. Ein ſcharfer fremder Zug hatte ſich um ſeinen hübſchen
Mund gelegt und ſeine Augen, welche gewöhnlich ſo lebhaft
bald hier, bald dahin blickten, als ſollte ihnen Nichts entgehen,
ſtarrten die lange Straße entlang.

„Die kleine, gute Fifi hm wie traurig ſie
war nun, die Trennung braucht ja nicht für immer zu
ſein ſo ein ſparſames Vierteljahr kann Einem ja ſchon
wieder auf die Strümpfe helfen.“

Ralf hatte für Fifi doch wohl etwas mehr übrig als für
die zahlreichen jungen Künſtlerinnen, die er im Laufe der Zeit
mit ſeiner Neigung beglückte, und ſo kam es, daß ihm eine
längere Trennung von ihr nicht gerade ſchmerzlich, aber
immerhin nicht gleichgültig war. Freilich, die Entdeckung,
daß das gute Kind ſich anſcheinend aus einigen Artigkeiten
und freundlichen Worten bei häufigerem Sehen Heiraths-
W Wöſſer zu bauen begann, erleichterte ihm das Fortgehen
wieder.

Bald war er in ſeiner Wohnung angelangt, ſehr
elegant, aber ſehr wüſt ſah es darin aus und die UÜnordnung
rührte ſicherlich nicht allein von den theils ganz, theils halb ge
packten Koffern her, die überall herumſtanden.

Ralfs Augen umflorten ſich, als er dieſe Räume betrachtete,
die ihn bis jetzt ſo wohnlich umfangen und in denen er ſo
viele frohe, ausgelaſſene Stunden verlebt hatte. „Ach Himmel!
Und nun eine Verbannung nach dem verwunſchenen
Schloſſe. Ha ha wie das wohl werden wird Ralf
warf ſich auf eine bequem üppige Ottomane und verſuchte vor
ſeinem geiſtigen Auge Schloß Buntſchloß erſtehen zu laſſen, von
dem er nur noch eine ganz ſchwache Vorſtellung hatte. Seine
ſeligen Eltern hatten es nie bewohnt, denn ſein Vater, der ver
ſtorbene Geſandte, hatte ſich mit den Seinigen in Stockholm,
Rom, Paris und Konſtantinopel auf ſeinen verſchiedenen Poſten
aufgehalten, und nur zwweimal, als Ralf noch klein war, hatte
ſeine Mutter mit ihm dort einen Theil des Sommers verlebt.
Er kannte keinen ſeiner Vettern, und ſo viel wußte er, daß ſich
einer, wie man ſagte ein Sonderling, dort aufhielt, der andere
aber verſchollen war und durch die Zeitungen geſucht wurde.
Wie ſollte Ralf, der mitten aus dem Leben kam, es dort nur
aushalten

Er legte ſich bei ſchlechteſter Laune zu Bett, erwachte am
andern Morgen ebenſo und hielt mit Fritz Zachner, ſeinem
Burſchen, eine eingehende Beſprechung, wie die Ueberſiedelung
nach Buntſchloß am beſten einzurichten ſei.

„Die Sachen mit Fracht und wir reiten, da bekommen wir
die Pferde gleich am beſten und billigſten hin,“ meinte Fritz
nach einiger Ueberlegung.

„Junge! Junge! Fritz! Ein famoſer Gedanke!“ rief
Ralf, durch dieſen Vorſchlag plötzlich erheitert. „Natürlich! Heute
noch! Nur weiter einpacken und den ganzen Plunder zur Bahn
befördert.“

Einige Stunden ſpäter ſah man den ſchmucken Ulanen-
offizier, den blauen Buntſchloß, in ſeiner kleidſamen, moos-
grünen, karmoiſinroth beſetzten Uniform leicht und elegant, als
gälte es irgend einer Schönen eine Fenſterparade zu machen, in
nördlicher Richtung durch München reiten. Sein Weg
kri ihn an Fifis Wohnung vorüber, die am Fenſter

r
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ſaß und der er mit etwas ſchlechtem Gewiſſen einen
freundlichen Gruß hinaufſandte. Vor dem Thore traf er
mit Fritz Zachner zuſammen, der ihn hier g. im
Sattel, ein hochbepacktes Handpferd am Zügel führend, er
wartete.

„Grüß Gott, Fritz! Hurrah! Hurrah! Nun vorwärts
In drei Tagen ſind wir in Buntſchloß! Junge, ich ſage Dir,
die Fleiſchtöpfe Aegyptens ſollen dort für Dich geöffnet ſein,“ rief
Ralf, deſſen Stimmung durch den Gedanken an den langen
Ritt ſo plötzlich umgeſchlagen war, wie es vorkam.
es etter hielt ſich nun einmal in ſeinem Kalender nicht
ange.

„Hoffentlich iſt auch etwas drin, Herr Lieutenant,“ meinte
Fritz, und ſie trabten weiter.

„Wenn Du was hinein thuſt, Kerl, dann wohl, denn Du
mußt auf Buntſchloß Mädel für Alles ſein, Kutſcher, Köchin,
Silberdiener.“

„Schon recht, ſchon recht, Herr Lieutenant, ein Sauerkraut
mit Knödeln will ich ſchon 'rein bekommen.“

„Und heraus auch! Ha ha halachte Ralf.
Niemand freute ſich mehr auf den Landaufenthalt, als der

röthlich blonde, pausbackige, für einen Ulanen ein wenig zu
kurz und zu dick gerathene Fritz Zachner, und auch r Bunt
ſchloß befreundete ſich mit dem Gedanken, dort einmal ſo recht
beſchaulich als Landedelmann über ſeinen Gutsinſaſſen zu
Pahnr immer mehr, und kam ſich mit einem Mal ungemein
eudal vor.

Waldesgrün und Wieſenduft umfingen ihn, Landleute, Laſt
fuhrwerke begegneten ihm. Alles begrüßte er freudig, zuweilen
war glaubte er Fifis Augen ſchmerzlich auf ſich gerichtet zuſhen, „die kleine niedliche Fifi!“ Ob ſie ihn wirklich ſo liebte,

wie ſie es ſagte? Uneigennützig, und nur um ſeiner ſelbſt
Willen Er hatte niemals daran gedacht und doch hatte es
nach der letzten Bewegung beinahe den Anſchein, daß ſie ihn
aufrichtig liebte.

Am dritten Tage durchmaßen die beiden Reiter bereits
das Frankenland, die harten Linien der kalkigen Berge der
Rhön tauchten in blauer Ferne auf; liebliche Flüſſe ſchlängelten
ſich durch die friedlichen Wieſenthäler; alte zerfallene Ritterſitze,
mittelalterliche winklige, graue Städtchen mit übereinander ge-
ſchachtelten Häuſermaſſen, umgeben von zerborſtenen Mauer
reſten und ehemaligen Wachtthürmen, ſowie maleriſche Kapellen
und bunte Heiligenbilder erhoben ſich auf den Höhen, an deren
Gelände die friedlichen Schafe weideten. Auf dem abſcheulichen
Pflaſter vieler ſolcher kleinen, unbekannten Städte dröhnte der
Se der Pferde der beiden übermüthigen Reiter und manchen

atteltrunk nahmen ſie vor den behaglichen Schenken, gewürzt
durch die Scherze, die ſich die blonden Frauentöchter nur zu gern
gefallen ließen. Zu einem Thor hinein, zum andern Thor
hinaus ging es.

t „Hurrah! Hurrah! Schau nur, Fritzel, da auf den Weg
weiſer!“

„Nach Buntſchloß,“ las der Ulan davon ab, unwillkürlich
ſetzten beide Reiter ihre Pferde in einen munteren Trab und
bogen in das Seitenthal ein. Still und ſtiller wurde es da,
kein ſchweres Laſtfuhrwerk, wie ſie ſolches auf der großen
Heeresſtraße ſahen, begegnete ihnen der ſchrille Pfiff der Loko
motive war verſtummt, nur ab und zu war das Klappern einer
Mühle zu hören, Räder, die durch die klaren Waſſer des Bergflüß
chens in Bewegung geſetzt wurden. Die Höhen waren meiſ
bewaldet, die Tannen und Fichten ſtrebten kräftig nach oben
aber auch die Buche gedieh hier herrlich und auf den Wieſen
oder mitten im Felde erhoben ſich vereinzelt wetterzerzauſte,
knorrige Eichen.
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Seitlich im Thalgrunde drän ſich uralte Baumkronen
zuſammen und von ihnen halb v lugte auf einmal der
maleriſche, ſo ſonderbar bunt geſtrichene Bau des alten Schloſſes
Buntſchloß hervor.

„Fritzel! Fritzel! Da liegt's!“ rief Ralf beinah gerührt.
„Heda, gute Jan aber ſo hören Sie doch! Sie iſt taub!
Kleine! Blonder Schatz! Liſettchen! Mariettchen! Rofinchen!
Aha, die Junge hat beſſere Ohren

Ralf gab ſeinem Fuchs die Schenkel, Fritz kraute ſeinen
Braunen ein wenig mit den Sporen und im Nu hielten ſie
neben zwei „Weiberleuten“, die ſie wie eine Erſcheinung aus
einer anderen Welt aus ihren mächtigen, kiepenartigen, mit
breiten Bändern und Blumen geſchmückten Strohhüten, in
denen der ganze Kopf verſchwand, anſtarrten. Die Alte trug
einen Korb mit Grünkram auf dem Rücken, die Junge, ein
blondes, roſiges Ding, hatte eine Schwinge mit friſchen Eiern
im Arm.

„Seid Jhr aus Buntſchloß, u fragte Ralf.
„Ja, freilich,“ antwortete die Junge, jetzt den bildhübſchen

Offizier ſchon dreiſter anſehend.
„Nun dann werden wir wohl noch nähere Bekanntſchaft

machen. Führt dieſer Fußweg zum Schloß
„Na verſteht ſich,“ kam es wieder unter dem mächtigen

Hute hervor, es ſchien dem Mädchen offenbar ganz wunderlich,
wie dies Jemand nicht wiſſen konnte.

„Und kann mer da auch reiten fragte Fritz jetzt, dem die
kleine Blonde ebenſogut gefiel wie ſeinem Herrn.

„Na, ob Sie da gereite konne, immer wärtſer, immer
wärtſer, da komme's gerade auf das Schloß zu.“

„Jeſſes Maria rief auf einmal die Alte, der es wie ein
Licht aufging. „Der Herr ſind am Ende gar der gnädige
Herr Baron aus dem Gelbſchloß, den ſe in den Zeitungen nun
ſchon ſo lange geſucht und nit gefinde könne

„Das nun freilich nicht, aber ſo etwas Aehnliches ant-
wortete Ralf, grüßte freundlich und ritt weiter. Fritz aber
konnte ſich nicht enthalten dem jungen Dinge auch einen ganz
feinen Gruß nachzuſenden, gerade ſo wie er es von den
rn Offizieren geſehen hatte, wenn ſie die feinen Damen
grüßten.

h „Du, Anne, das iſt er doch,“ meinte die Alte im Weiter
gehen.

„Das kann ſchon gehen, Mutter Griebele,“ gab das
Mädchen, ihre Pflegetochter, zurück.

„Schmucke Mannesleute.“
„Das will ich meinen.“

Beide ſprachen noch lange über die beiden „Soldaten“, wie
ſie ſagten, und kürzten ſich dadurch den Weg nach Mellrichſtadt,
wohin ſie ihre Waare zu Markte trugen.

„Das war eine gute Vorbedeutung, Fritz. So eine Hübſche,
Junge!“ meinte Ralf.

„Aber eine Alte war auch dabei,“ entgegnete Fritz ein
wenig peſſimiſtiſch.

„Nu, nu, die Junge wog die Alte aber zehnmal auf
und da Himmel Bomben und Granaten Bleib
zurück, halte Dich in angemeſſener Entfernung rief Ralf kurz,
reckte ſich ein wenig höher und grüßte Ludowica, die, einen
roßen Strauß von Feldblumen im Arme tragend, aus dem
Schatten der Bäume trat, die außerhalb der Parkmauer eine
mäßige Allee bildeten.

Ralf bemerkte jetzt ungefähr mit denſelben Gefühlen, wie
Fritz Mutter Griebeles Exiſtenz beurtheilte, daß ihr ein Herr
unmittelbar auf dem Fuße olgte.
„JIch habe gewiß den Vorzug Aber nein, Sie können

nicht das paſtorale Ehepaar vom Buntſchloß ſein, denn Herr
Paſtor Carſten muß ja ein alter Herr ſein,“ begann Ralf die
Unterhaltung.

Ludowica und Archibald wechſelten einen lächelnden Blick.
„Nein, allerdings nicht, mein Name iſt Archibald von

Buntſchloß.“
Liebſter Vetter! Und die„Vetter! rau Couſine?“ riefRalf lachend, ſprang mit einem Satz vom Pferde und umhalſte

Archibald.
„Jch heiße Ludowica Carſten und bin die Tochter des

Pfarrers,“ ſagte Ludowica ſchnell, ein wenig zurückhaltend, die
großen, blauen Augen erſtaunt fragend auf den Ulanenoffizier
richtend, denn ſie mußte befürchten, daß er ſie in ſeiner ſonder
baren Extaſe auch umarmte.

„Sehr angenehm, ſehr, ſehr angenehm.“
einen in der Famni n nicht ſehr bewandert

rchibald aufgeräumt. „Jch
„Sie ſch

zu ſein, Herr Vetter Ralf,“ ſagte

a

bin gar nicht verheirathet, weiß aber viel beſſer Beſcheid als

Sie! W I 2 Ulanen in ſind ſiebenund
zwanzig Jahr alt, und

„Bewußt eigentlich noch nicht ein n S hier ge
weſen Sagen Sie's offen heraus, Herr r, daß es ein
Skandal iſt,“ fiel Ralf heiter ein. „Nicht wahr, mein Fräulein
wandte er ſich dann ſchnell an Ludowica.

„Unrecht iſt es wenigſtens,“ gab dieſe offen zurück.
„Nun will ichs aber wieder gut machen, und nun auf

baldiges Wiederſehn.“ Er wollte ſich verabſchieden.
„Dürfen wir Jhnen nicht den Weg zeigen, Herr

er fragte Archibald. „Sie ſind ja leider ganz fremd
ier.“

„Gern, gern.“
Dann wünſche ich Jhnen Gottes Segen zum Einzug,“

ſagte Ludowica freundlichen Ernſtes, indem ſie ihm un
befangen die Hand entgegenhielt, die ſie aber unwillkürlich
wieder ein wenig zurückzog, als Ralf ſie gar ſo reitermäßig
forſch erfaßte.

„Das iſt ein ſchöner Wunſch, Fräulein.“
„Jch will mich den Herren empfehlen.“ Ludowica grüßte

Ralf durch eine Neigung des Kopfes, während ſie Archibald
vertraut zunickte.

„Ach kommen Sie doch mit rief Ralf mit ſeiner ganzen,
herzgewinnenden Offenheit.

„Sehen Sie, wenn mich ein ſo ſo hübſches junges
Mädchen über die Schwelle meines Heims geleitet, dann fühle
ich mich da gewiß noch einmal ſo wohl.“

Ludowica ſtaunte immer mehr. Wie muthete r nur
dieſer muntere, friſche, natürliche Hauch an, der plötzlich in die
ſtille Freundlichkeit ihres entlegenen Thales drang? Sollte ſie
folgen Jhr Blick flog bittend zu -Archibald.Keine Miene in ſeinem Geſicht ab ihr die erſehnte Ant
wort, und dennoch tobte es hinter Piner Stirn. „Sie wird

ihn lieben,“ war der einzige Gedanke, deſſen er augenblicklich
fähig war und ſein ganzes Jnneres bäumte ſich mit
einem Male im wilden Schmerze auf. Aber dennoch
war es zugleich wie eine Erlöſung über ihn gekommen,
denn er hatte mit Schrecken die ſtet nahen ſehen, wo
Ludowica die wahren Gefühle, die er für ſie empfand und bis
jetzt verſchwiegen hatte, richtig verſtehen und menſchlicher Be
rechnung nach erwidern würde. Aber was dann Durfte er als
kranker, leidender Menſch, deſſen irdiſche Lebensſtunden geht
waren, ſein Daſein mit dem ihrigen, mit der geſunden Kra
der Jugend verbinden Durfte er mit ihr ein neues Geſchlecht
gründen, welches den Keim der ſchleichenden Krankheit, an der
ſeine Mutter litt, die ihn, ſo ſehr er auch bemüht war, es zu
verbergen, bereits erfaßt hatte, mit auf die Welt brachte
Welche Kümmerniſſe müßten daraus dieſem ihm ſo überaus
theuern Geſchöpf erwächſen Nein, er liebte ſie ſo wahrhaft,
daß er ihr männlich entſagen mußte. Ach und nun vollzog
ſich dies vielleicht von ſelbſt, ohne Bitterkeit für ſie,
er 28 war der Kreuzträger, und das wollte er ihr zu Liebe
gern ſein.

Es war eine kleine Pauſe entſtanden. Ralf gab Fritz die
Anweiſung, ihm ſein Pferd abzunehmen und dann langſam zu
folgen. Ohne Ludowicas Antwort auf ſeine Frage abzuwarten,
deren gehen er für ſelbſtverſtändlich hielt, ging er, zwiſ
den Beiden ſchreitend, die Kaſtanienallee entlang.
Linker Hand lagen die niedrigen, ſaubern, von Blumengärtchenumgebenen Hürſer der Dorfbewohner, meiſt Arbeiter und kleine

Leute, während der weiße Flügel des Schloſſes nach und nach
deutlicher hervortrat.

„Da liegt es, das alte Schloß!“ rief Ralf.
„Und taucht keine Erinnerung in Jhnen auf, Herr von

Buntſchloß?“
„„Nein, mein Fräulein, keine ich war noch zu klein, als

ich hier war, und dann, welche verſchiedenen Eindrücke habe ich
in den fremden Ländern, in. denen ich mit meinen Eltern lebte,
aufnehmen müſſen

Sie gingen über die Brücke ſie verſchwanden unter dem
Thorgewölbe. „Doch jetzt jetzt dieſcs murmelnde
ſehengern kommt mir bekannt vor da muß ein Brunnen

ehen.“
„Ganz recht.“
„Aber ich habe viele Brunnen plätſchern hören,“ ſetzte er

faſt trübe hinzu. Sie traten in den Hof.
(Fortſetzung folgt.)
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Ein bürgerlicher Fiſch.
Von Dr. Fritz Bernhard.

Schluß.)
Aber nun das Gegenbild: Drei Tage der Schonzeit ſind

zum er ſrgegeben Vom ganzen See drängen die Fiſche
um Laichplatz, der natürlich von allen Seiten mit Netzen beſellt iſt. Die Fiſche, die ſonſt äußerſt ſcheu ſind, haben alle

gar verloren und drängen förmlich in die Netze. Am Tage
ommt dann noch das Zugnetz hinzu. Wir haben es bei einer

Bereiſung der oſtpreußiſchen Seen ſelbſt erlebt, wie in einem
fiſchreichen See der ganze Braſſenbeſtand vernichtet wurde.
Schon beim Morgengrauen ſtanden die Kinder im Dorfe am
Hofthor im Hemd mit großen Stücken gebackener Braſſen in
der Hand. An der Laichſtelle, die am Ende einer ſchmalen Bucht
lag, war das ganze Dorf verſammelt. Die de ſtanden, von
Netzen eingeſchloſſen, in dem flachen Waſſer ſo dicht, daß nicht
nur die Rücken ſichtbar waren, ſondern einzelne ſogar nach oben
hinausgedrängt wurden und minutenlang in der Luft zavpelten.
Langſam wurden die Netze angezogen, indeſſen vorn am Ufer
Männer und Weiber mit Käſchern und Körben, ja ſelbſt mit
den Händen die Fiſche aus dem Waſſer hoben.

machen war dagegen nichts, denn die Bauern beſaßen
die Berechtigung, zu fiſchen, und es war juſt einer der drei
Wochentage, an denen die Schonzeit aufgehoben iſt. Der
Braſſenreichthum des Sees war natürlich für lange Jahre ver
nichtet. Aehnlich geht es an vielen anderen Seen zu. Jn Folge
deſſen haben die Braſſen ihre naturgemäßen Laichplätze auf
gegeben und laichen in der Tiefe, erſichtlich zum Schaden der

iungen Brut.
Ein zweiter Uebelſtand iſt der, daß die Laichſtellen mit

ſchweren Schleppnetzen befiſcht werden, wodurch enorme Mengen
von Rogen verloren gehen. Wir ſind bei dieſem Punkt viel
leicht etwas zu ausführlich geworden, aber wir denken, daß die
öffentliche Beſprechung ſolcher Mißſtände mit zu ihrer Abſtellung
beiträgt.Ler Braſſen gilt mit Recht als der wichtigſte Nutzfiſch

unſerer Binnenſeen. Jm Sommer entgeht der ſcheue Fiſch allen
Nachſtellungen. Er wird in größeren Mengen erſt bei der Eis
fiſcherei gefangen, und zwar erſt gegen das Frühjahr hin, wenn
das Eis undurchſichtig geworden iſt, und auch dann nur in den
flachen Buchten. Die oſtpreußiſchen Seen z. B. weiſen im
Durchſchnitt Tiefen von 30 bis z 60 Meter auf. Dement-
ſprechend ſind die Netze bemeſſen, die Flügel ſind 250 bis
300 Meter lang, und bis zu 30 Meter hoch, der Sack 60 Meter
und darüber lang.Die Winterff erei iſt ein umſtändliches Geſchäft. garß

bis ſechshundert Meter vom Ufer wird eine große Wuhne“)
durch das Eis geſchlagen, um das Netz ins Waſſer zu bringen.
Dann ſchlägt man nach beiden Seiten parallel dem Ufer acht
bis zehn kleinere Oeffnungen durch das Eis und zieht nun mit
Hilfe von Haken und Gabeln die langen Stangen, an denen
die Zugleinen befeſtigt ſind, unter dem Eiſe fort. An den beiden
letzten Löchern werden die Stricke emporgeholt und damit das
Netz unter dem Eiſe ausgeſpannt. In großem Halbbogen zieht
man das letztere alsdann mit Hilfe einer großen Zahl von
Löchern dem Ufer wo es aus einer rechteckigen, geräumigen
Wuhne emporgeholt wird.

Wer das Treiben bei dieſer Fiſcherei nicht ſelbſt beobachtet
hat, kann ſich ſchwer eine Vorſtellung davon machen. Von weitund breit ſtrömen die Leute zu Pem Zuge, um für Geld
und gute Worte ein Gericht zu erſtehen. Aber ſehr oft
kommt es vor, daß der Fang kaum hinreicht, um die Garnleute
u befriedigen, die neben geringem Geldlohn eine Tonne kleinereriſche von jedem Zug r Sobald aber zahlreiche in den
Flügeln des Netzes ſteckende Fiſche anzeigen, daß ein reicher

ng zu erwarten iſt, geräth Alles in eine unbeſchreibliche
Rufregung, denn dann heißt es, ſchnell den Zug beenden. Zehn,

zwanzig freiwillige Helfer greifen zu; unter dem Menſchen
andrang biegt ſich das Eis um die Wuhne. Unabläſſig fährt
der Fiſchmeiſter mit einem Sturgel ins Waſſer, um die fliehenden
Fiſche in den Sack zu ſcheuchen.

Be naht der große Moment. Die Fiſcher treten rings um
die Wuhne, um den Sack emporzuheben. Jmmer dichter ſtecken
die Maſchen voll kleinerer Fiſche, noch ſind zwanzig Meter unter

ein in Eis gehauenes Loch.
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dem Eiſe nun geht's nicht mehr, der Sack iſt voll. Ein
einziger ſolcher Zug deckt die Pacht und ſonſtige Ausgaben des
ganzen Jahres. Jſt es doch ſchon dageweſen, daß 300 Tonnen
Braſſen auf einen Zug gefangen worden ſind.

Je mehr, deſto beſſer, denkt der Fiſchereipächter, denn in
den Monaten Februar und März, in denen ſolche anßerge
wöhnlichen Vorfälle ſich ereignen, ſtehen die Fiſche in
in Folge der großen Faſten hoch im Preiſe. Weshalb in
Rußland? Nun, jeder Fiſch von den oſtpreußiſchen Seen wird
nach Rußland verſchickt, die Anwohner der Seen, ſelbſt wenn
ſie GroßſtadtPreiſe anlegen wollten, bekommen keinen Fiſch zu
kaufen. Vielleicht iſt in abſehbarer Zeit eine Beſſerung zu erwarten,
denn die Regierung beabſichtigt, bei Erneuerung der Pachtverträge den Pächtern die Verſorgung des Lokalbedarfs zur Agt

zu machen. Eine wirkliche Beſſerung wird aber wohl erſt dann
eintreten, wenn die jetzt unförmlich großen Pachtlooſe zertheilt
und an bäuerliche Genoſſenſchaften vergeben werden.

Als Angelobjekt iſt der Braſſen hochgeſchätzt. Aber ſo
groß die Mühe und Ausdauer, ſo gering iſt der Erfolg. Woran
das liegen mag, iſt ſchwer zu entſcheiden. Jn ſehr vielen Fällen
beſteht zwiſchen der Zahl der Angler und der Fiſche ein ent
ſchiedenes Mißverhältniß. Der Erfolg iſt ſchon ſo wie ſo in
Frage geſtellt, wenn zehn oder zwölf Angler dicht gedrängt neben
einander ſitzen. Der Braſſen iſt, wie ſchon oben geſagt, ein
ſcheuer Fiſch, der ſehr vorſichtig behandelt werden muß.
zieht an der Schaar umher, wo das flache Ufer an der d
abfällt, um dort, wenn man den Ausdruck anwenden
zu äſen.

Kann man ihm dabei ohne die Geſellſchaft einer Zahl von
Sportfreunden nachſtellen, ſo wird auch ſtets mit a geangelt,
Namentlich wenn man ſich die Mühe nicht verdrießen läßt, ihn
regelrecht anzufüttern. Zu dieſem Zweck bohrt man zunächſt
zwei lange Stangen in den Grund, an denen ſpäter beim Angeln
der Kahn befeſtigt werden ſoll.

Sodann wirft man gekochte Erbſen, Regenwürmer oder
auch zerkleinerte, gekochte Fleiſchreſte zwiſchen den Stangen insWaſſer. Manchmal nimmt der Blei ſchon nach wenigen Tagen

die Stelle an, das heißt, er hält ſich ſeiner ſonſtigen Gewohnheit
entgegen, ſtundenlang auf dem Futterplatz auf. Dann fährt
man vorſichtig heran und macht den Kahn feſt, aber ohne jeg
liches Geräuſch, denn der kleinſte Stoß oder Schlag genügt, um
ihn zu vertreiben. Man thut auch nicht gut, mehr als eine
Angel anzuwenden.

Noch eine andere Methode wollen wir erwähnen, die indeß
nur noch an wenigen braſſenreichen Seen Oſtpreußens ge
bräuchlich iſt und auch dort nur von wenigen Eingeweihten
geübt wird. Wenn im Sommer bei friſchem Wind die Wellen
kämme auf dem See ſich brechen, wandert der Braſſen an der
Oberfläche dem Ufer zu, auf das Wind und Wellenſchlag ge
richtet ſind. Er ſpielt und ſcherzt und wirft dabei das Waſſer
wie mit einer Schaufel fußhoch empor.

Sobald man nun die Richtung des Zuges feſtgeſtellt hat
fährt man ſchnell voraus, macht ſich im Rohr feſt und erwarter
die Fiſche. Vier bis n Angeln werden, mit Wurm beſteckt,
ausgeworfen. Jetzt ſind die Braſſen am Rohr angelangt. An
zwei, drei Angeln beißt's zu gleicher Zeit. Kaum hat man Zeit,
den Fiſch anzuhauen und in den Kahn zu heben, wozu
man natürlich einen Käſcher anwendet da iſt der Zug auch
ſchon vorüber. Dann fährt man ſchnell in großem Bogen auf
dem See an dem Fiſchſchwarm vorbei und legt ſich in gehöriger
Entfernung wieder auf die Lauer. Betrifft man die Braſſen
auf dieſe Weiſe in einer engen, flachen Bucht, in der ſie längere
Zeit verweilen, ſo iſt ein großer Fang mit ziemlicher Sicher
heit zu erwarten.

Allerlei.
Nach 43 tägigem Posen geſtorben. Einen ſehr eigen

artigen und intereſſanten Fall aus ſeiner Praxis erzählt Dr. Schäffer
Saargemünd in den Therapeutiſchen Monatsheften. Eine 57jährige Frau
hatte, infolge eines lange dauernden nervöſen Kopfwehs ihren früher heiteren

Sinn verloren und war allmählich in eine Art Manie verfallen
Sie ſprach nur von Tod und Sterben, daß ſie ein unnützes Geſchöpf
ſei und ihrem Mann und ihren Kindern doch nichts mehr nützen
könne. Eines Tages blieb ſie im Bette r und ließ ſich von da
an durch Nichts bewegen, etwas Anderes als friſches ſſer zu ſich
zu nehmen. Jede andere Nahrung verweigerte ſie beharrlichnahm ſie aber in der Quantität von 1 Liter täglich zu ſich. So u

mehr die Frau, ihrem Vorſatze getreu, ruhig und ſtill, ohne Klagen nach
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4stägigem Faſten den freigewählten Hungertod. Die intereſſanten

Beodachtungen, die während dieſer Zeit an der Frau gemacht wurden,
waren folgende: Das Gewicht nahm ungeheuer ſchnell ab, ein
Wiegen einige Tage vor dem Tode ergab einen Gewichtsverluſt von
über 20 Kilogramm. Die Haut wurde fahl, pergamentähnlich und
blieb, in Falten aufgehoben, längere Zeit ſtehen. Die Musfkeln
hingen wie ſchlaffe Stränge herab. Dagegen war die Empfindlichkeit

it erhalten. Leichte Berührungen wurden überall mit der größten
enauigkeit angegeben. Geſicht, Gehör, ſowie die geiſtigen Funktionen

zeigten keine Abnahme Temperatur, Puls und Athmung bewegten
ſich in den phyſiologiſchen Grenzen. Dieſe Beobachtungen entſprechen
im Allgemeinen denjenigen, die ſchon früher an Hungerkünſtlern ge-
macht worden find.

Liebeswerben auf der Juſel Java. Bewirbt ſich ein
Europäer um die Gunſt eines javaniſchen Mädchens, ſo iſt zehn gegen

eins zu wetten, daß er Fiasko macht, es ſei denn, daß er ſich des
Mittels bedient, das alle Thüren und Herzen öffnet des Geldes.
Jn 7 Falle iſt nämlich das Herz der Eltern die Hauptſache, das
einen Sack Silberlinge beſſer zu ſchätzen weiß als Jugend, Tugend

und Ehrbarkeit, während die jungen Mädchen, nur auf die Liebe der
Stammgenoſſen verſeſſen, dem Europäer, wie ſeinem Gelde gegen

über vollſtändig kühl bleiben. Wie ſchnell auch eine junge Schöne
Javas für einen braunen Landesgenoſſen in Liebe entbrennt der
Eindruck, den der Europäer, und ſei er in den Augen unſerer Damen
auch noch ſo unwiderfſtehlich, auf ſie macht, iſt gleich Null. Und
nennen wir ſie auch noch ſo zärtlich „unſere braune Schweſter“, ſo
ſind wir dadurch noch lange nicht „ihr weißer Bruder“, ſondern ein
fach ein Gegenſtand, der gut genug dazu iſt, um aus ihm ſo viel
wie Vortheil zu ziehen ein zahlungsfähiges Unternehmen.
So revanchirt ſich der Jnländer gegenüber dem Europäer, der denn

v thut, in ſeinem Lande zu bleiben, falls er auf Java nur
Liebe ſucht.

Hochzeit zweier Deportirter. In Paris wurde in der Kirche
von Saint-Vincent-de-Paul ein dreißigjähriger Arbeiter, Henri
Vernet, welcher wegen verſchiedener Einbruchsdiebſtähle zur Deportationbeſtraft worden iſt, mit Pauline Koller getraut, die ebenfalls mit

Deportation beſtraft worden iſt. Die Reuvermählten mußten ſofort
nach der kirchlichen Feier ihre „Hochzeitsreiſe“ nach der Verbrecher
kolonie NeuCaledonien im Stillen Ozean antreten. Henri Vernet

iſt ein abgefeimter Spitzbube und Pauline Koller, ſein liebliches
Edbegeſpons, hat ihm bei Ausübung ſeines Verbrecherhandwerks treu
zur Seite geſtanden.

Der Schwur beim Zopf. Wenn im Mittelalter deutſche
Frauen vor Gericht einen Eid abzulegen hatten, ſo mußten ſie auf

ihren Zopf ſchwören. Einen ſolchen Eid leiſtete noch im Jahre
1403 die Gräfin Verena von Zollern in Württemberg. Sie mußte
ihren langen, ſchönen Haarzopf, nachdem unterſucht worden war, ob

derſelbe echt ſei, um die linke Hand wickeln und dieſe dann auf die
Bruſt legen. Die rechte Hand aber legte ſie auf den Amtsſtab

des Richters, der ihr den Eid abnahm. Auch im Oeſterreichiſchen
war dieſe ſonderbare Art der Eidesleiſtung gebräuchlich nur
mußten dort die Frauen nicht auf einen, ſondern ſogar auf zwei

t ſchwören, wie das Wiener Stadtrecht vom Jahre 1351 vor
reibt.

Unglückliche Stunden ſuchen die Franzoſen zu vermeiden.
Gambetta war ſo feſt überzeugt, daß gewiſſe Stunden am Tage
Glück bringen und andere Unglück, daß er nie ein wichtiges Unter

nehmen begann oder eine Reiſe antrat, ohne eine berühmte
Kartenlegerin nach der geeigneten Stunde gefragt zu haben, und

Felix 7 aure, welcher allerdings bis jetzt in ſeinem ganzen Leben
vom Glück begünſtigt worden, ſoll Gambettas Aberglauben

theilen. Präſident Sadi Carnot war weniger abergläubiſch und
wählte eine Unglücksſtunde zu ſeiner Reiſe nach Lyon, wo er von

Caſerio ermordet wurde. Der Aberglaube iſt in Paris ſo ver
breitet, daß geſchmackvoll ausgeſtattete Karten, welche eine Liſte der
„zu ded meidenden Stunden“ enthalten, zu theuren Preiſen verkauft

werden.

Normal gebaute Menſchen. So ſchön auch der Schneider
durch einen gut ſitzenden Anzug kleine Körperfehler zu verdecken

vermag, ſo proportionirte Geſtalten man auch in Badeanſtalten zu
ſchen bekommt dei der Meſſung mit dem Metermaß ſchwindet
die Jſluſion eines völlig ebenmäßigen Wuchſes. In neueſter Zeit

ſind von Militärärzten zahlreiche Meſſungen an Rekruten vor
genommen worden, die das Ergebniß hatten, daß ein vollkommen
normaler. Wuchs zu den Ausnahmen gehört. Der rechte Arm und
die rechte Schulter haben gewöhnlich einen größeren Umfang als
die linksſeitigen Theile. Bei 500 geſunden Soldaten fand man den
Umfang des rechten Oberarmes 26 Centimeter, den des Unterarmes
26,4 Centim-ter, den Umfang der rechten Schulter 33,8 Centimeter.
Dagegen wiaß der linke Oberarm und der linke Unterarm je 0,6
Centimeter weniger, der Umfang der linken Schulter zwei Centimeter
weniger a s die entſprechenden rechtsſeitigen Theile. Jn einzelnen
Fällen Helief ſich der Unterſchied bei den Armen auf zwei
CEentimeer, bei den Schultern auf vier Centimeter. Der Grund
für dieſe Differenz liegt vornehmlich in dem häufigeren Gebrauchdes rechten Armes. Zemarlendrwertb iſt die verſchiedene Länge beider

Arme und beider Beine. Meſſungen an 5000 Mann aller Waffen
gattungen ergaben, daß bei 75 Mann auf 100 der rechte Arm um
zwei Centimeter Wigee nur bei ſieben auf hundert der linke Arm
länger war eine Thatſache, die weder vom Schneider bei der An
fertigung von Röcken und Ueberziehern, noch von den Wäſcheväherinnen
bei Anfertigung der Hemden c. berückſichtigt wird. Bei den Beinen
wurden bei 68 auf 100 Soldaten Längenunterſchiede von zwei Centi
metern wahrgenommen Dieſe Differenz rührt nicht von dem Fleiſch
polſter her, wie Garſon bewies, der auch Gerippe unterſuchte und nur
bei zehn Menſchen auf hundert glei lange Beine fand. Bei den
farbigen Menſchen, Auſtraliern, Negern und Singhaleſen ſind Oberarm
und Unterarm gleich lang, bei den Weißen iſt der Oberarm zwei bis
vier Centimeter länger als der Unterarm. Bei normalem Wuchs
reichen die Arme faſt bis zur Mitte der Oberſchenkel; zu lange Arme
erinnern an die Darwinſche Theorie.

Vom Hüchertiſch.
Andieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das „Centralblatt der Banverwaltung“, herausgegeben
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, veröffentlichte in den dies
wöchentlichen Nummern 14 A und 15 folgende Aufſätze. Nr. 14 A
Die Eiſenbahnen Deutſchlands im Betriebsjahre 1896/97. Ver-
miſchtes Wettbewerb um den Preis der v. Rohrſchen Stiftung.
Ehrenbezeigung. Friedrich Boemches in Wien Bücherſchau.

Neue Patente, mit 2 Abb. Nr. 15: Amtliche Mittheilungen.
Nichtamtliches Raumäſthetik und geometriſch-optiſche Täuſchungen.

Probeaufſtellung von Reiterſtandbildern, mit 1 Abb. Die
Eiſenbahnen Deutſchlands im Betriebsjahre 1896/97. Schulen für
den öffentlichen niederen Unterricht in Holland, mit 6 Abb. Er-
höhung eines Waſſerthurmes in der Hauptwerkſtatt in Potsdam, mit
2 Abb. Zur Standſicherheit der Möllerſchen Gurtträgerdecken, mit
2 Abb. Vermiſchtes: Verſtärkung des Eiſenbahnoberbaues älterer
Gleiſe, Modellverſuche über den Schiffswiderſtand. Bere nung
ſtatiſch unbeſtimmter Auslegerbrücken, mit 1 Abb. Sibiriſchoſtchine
ſiſche Eiſenbahn.

Das erſte deutſche Parlament. Zu deſſen fünfzigjährigem
Jubiläum. Von Dr. Karl Biedermann. Breslau, Schleſiſche Ver
lags Anſtalt v. S. Schottläender. Preis geh. Mk. 1, gebunden
Mk. 2. Der Verfaſſer dieſer kleinen Schrift iſt einer der 10 noch
Ueberlebenden (ſie ſind mit ihren Namen und nach ihrem Alter hier
aufgeführt) von der Mehrheit des Parlaments von 1348 oder der
ſogenannten „Erbkaiſerparter“. Er hat nicht die Abſicht, eine fort
laufende Geſchichte dieſes Parlaments zu geben (für eine ſolche ver
weiſt er auf ſeine „Dreißig Jahre deutſcher Geſchichte, 1840--70“,
die unlängſt in 4. Auflage als „Volksausgabe“ zum Preiſe von
6 Mark in demſelben Verlage erſchienen iſt), ſondern er will nur
einige Hauptmomente aus den Verhardlungen des Parlaments
über eine Verfaſſung für Deutſchland hervorheben, insdeſondere aber ſo
manches einſeitige Urtheil über dasſelbe nach ſeiner genauen perſön
lichen Kenntniß der betreffenden Vorgänge berichtigen. Eine ſehr
werthvolle Beigabe zu dem Schriftchen iſt ein Verzeichniß der zeit
genöſſiſchen, allermeiſt von Mitgliedern des Parlaments herrührenden
Litteratur über dieſes.

Von dem Wirthſchaftsbuche „Jmn Haus und am Herd“,
Praktiſcher Rathgeber in allen Gebieten der Haushaltung für Frauen
und Mädchen nebſt einem vollſtändigen Kochbuch von J. v. Wedell
(Verlag von Lery Müller in Stuttgar:) gelangten ſoeben die
Lieferungen 5--7 zur Ausgabe. Auch dieſe Hefte beweiſen wieder,
daß die erfahrene Verfaſſerin hier ein höchſt empfehlenswerthes
praktiſches Handbuch geliefert hat. Mit großer Umſicht gedenkt ſie
aller im Haushalt vorkommenden Fälle. Von Jntereſſe für jede
Hausfrau wird in dieſen neueſten Heften zunächſt der Schluß des 5.
Kapitels ſein, der vom Einkaufen der Lebensmittel handelt. Das
folgende Kapitel iſt der Geſelligkeit gewidmet. In höchſt anziehender
Darſtellung werden hier Anweiſungen zum Arrangement von Diners
und zur Bewirthung von Geſellſchaften jeder Art gegeben. Auf ein
ſehr intereſſantes Kapitel über Anlage und Pflege von Obſt, Gemüſe
und Ziergärten, ſowie die Kultur von Zimmerpflanzen folgen im 8.
Abſchnitt ausführliche Belehrungen über Behandlung der Wäſche,
denen ſich am Schluß des 7. Heftes Anweiſungen über das Kochen
anſchließen, und zwar werden zunächſt die verſchiedenen Heizmethoden
mit Holz, Kohle, Grude, Gas und Petroleum gegen einander abge
wogen und ſchließlich die gebräuchlichſten Küchenausdrücke erklärt.
Nach dem bisher Gebotenen ſteht zu erwarten, daß auch die nach
folgenden Lieferungen ſich auf gleicher Höhe halten und weiter nützlich
rathen und an rechter Stelle helfen werden. Wir können das Werk
allen Hausfrauen und namentlich den lungen Damen, die es werden
wollen, aufs Wärmſte empfehlen. Der Preis von 35 Pfg. für jede
der 12 Lieferungen, in denen das Werk erſcheint, iſt im Verhältniß
zu dem darin Gebotenen ein niedriger zu nennen.

vatwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

92.

Die
Ror

Die großen
Lieutenant von 2
ſich wie eben jetz
dabei der ſonnige
gar. Ein ſcharf
Mund gelegt un
bald hier, bald d
ſtarrten die lange

„Die kleine

war nun,ſein ſo eiwieder auf die S
Ralf hatte f

die zahlreichen ju
mit ſeiner Neigu
längere Trennun
immerhin nicht
daß das gute Ki
und freundlicher
luftſchlöſſer zu be
wieder.

Bald war
elegant, aber ſeh
rührte ſicherlich 1
packten Koffern h

Ralfs Auger
die ihn bis jetzt
viele frohe, ausg
Und nun
Schloſſe. Ha
warf ſich auf ein
ſeinem geiſtigen
dem er nur noch
ſeligen Eltern ha
ſtorbene Geſandte
Rom, Paris und
aufgehalten, und
ſeine Mutter mit
Er kannte keinen
einer, wie man ſ.
aber verſchollen
Wie ſollte Ralf,
aushalten

Er legte ſich
andern Morgen
Burſchen, eine ei
nach Buntſchloß

„Die Sache
die Pferde gleich
nach einiger Uebe

„Junge! J
Ralf, durch dieſe
noch! Nur weiter
befördert.“

Einige Stu
offizier, den bla
grünen, karmoiſit
gälte es irgend e
nördlicher Richt
kri ihn an
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